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Einleitung.

Das vorliegendeLustspielist ausgeführtin Athenam
Lenäeu-Fest,im Januar 405 v. Chr. Es erregteallge¬
meineBewunderung,sodaßes nichtnur mit demersten
Preis gekrönt,sondernauch— eineSeltenheitin der at¬
tischenKomödie— kurznachdererstenAufführungnoch¬
mals gegebenwurde. Die Atmosphäre,in der sichdas
Stückbewegt,ist hauptsächlichdieliterarische;dabeiist in¬
dessen,wie das bei der altattischenKomödie,die in der
lebensvollenGegenwartwurzelt,nichtandersmöglichist,
das Hereinragender politischenZuständeder damaligen
Zeit nichtausgeschlossen.Eine Einleitung, die dasVer¬
ständnißdesLustspielsbezweckt,hat deshalbdiesebeiden
Punktein« Augezufassen:dieDarstellungderliterarischen
und der politischenZuständeAthens in damaligerZeit.
Wir beginnenmit demLetzteren.

Wir stehenam AusgangdespeloponnesischenKrieges.
Kühnund erfolgreichwar er unterPerikles'kräftigerund
umsichtigerLeitungbegonnen;nachseinemTode waren
Volksführeran seineStellegetreten,diedengroßenMann
nur unvollkommenersetzten;sieund die immermehrin
wüstePöbclherrschaftausartendeDemokratiebrachtenden
athenischenStaat bald andenRanddesVerderbens.Noch
einmalwar derKampfesmuthentflammt,als der Staat
dieExpeditiongegenSicilien rüstete,derenSeeleAlcibia-
deSwar. AberdieOligarchen,neidischaufdenausblühen¬
denRuhmdesgenialenManneS,bewirktenseineRückbe-
rufnng. Er, dervielleichtalleinAthenin seinerdemokra¬
tischenGrößezu beschützensähiggewesenwäre,wurdean¬
geschuldigt,au jenembekanntenFrevel,derVerstümmlung
derHermensäulen,Theil zu haben.Da er in Athenan
denanberaumtenTerminennichterschien,wurdedasTodeS-
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4 Die Frösche.

urtheil gegenihn ausgesprochenund seinVermögencon-
fiscirt. Er selbstwandlesichnachSparta, enthüllteden
SpartanernAthen«Plaue und zeigteihnendie Mittel,
AthensUnternehmungenundseineMachtzubrechen.Auf
seinenRath ging eineFlotte nachSicilien und einLand¬
heernachAttica. Nun fielSchlagauf SchlagaufAthen.
Die attischeSeemachtwurdevcrnichiet,TausendevonBllr»
gernkamenin Sicilien schmachvollum. DurchdaSSchei¬
tern der sicilischenExpeditionwarAthensKraft auf lauge
gebrochen.

Hu diesemäußerenUnglückkamenverderblicheinnere
Schaden.DurchdenlangalldauerndenKriegriß eineall¬
gemeineZuchtlosigkeitundHabgierein; GleichgiltigkeitundfrivolitärwurdendieGrundziigedesathenischenVolks-
araklers. Hierzukamdie immermehrum sichgreifende

Aufklärung,die, von denSophistenausgehend,bald alle
Verhältnissedurchdrang,und die alte gute Sitte, Zucht
und Frömmigkeitzerfraßund durchlöcherte.

Lischeinmal schiensichAthensGeschickzum Bessern
wendenzu wollen. Ein Theil derBürgerschaft,dermit
politische»,durchdieOligarchievorgenommenenNeuerun¬
gennichteinverstandenwar, riesdenverbanntenAlcibiade«
zurück. Dieserwarf die spartanischeMacht in mehreren
Treffenniederundzogim Triumph in Athenein. Aber
Neid und Haß bewirktenzumzweitenMale seinenSturz.
Das Unglück,das seinUnterfeldherrhatte,benutztenseine
Gegner,um ihn zumzweite»Rialezu verbannen.Zehn
Männervon volkssreundlichcrGesinnungwurdenzuFeld¬
herrenernannt. Die mit derEnergiederVerzweiflungge¬
rüsteteathenischeFlotte — selbstdieSklavenwurdenbe¬
waffnet— erringt einenglänzenden«>iegbei der Insel¬
gruppederArgiuusen(406). Da aber zeigtder Proceß
gegendiezehnFeldherren,welchedurchdenSturm gehin¬
dert waren, die LeichenderGebliebeneilaufzufischen,die
traurigeZerrüttungderathenischenZustände.Das durch
oligarchischeMachinationenaufgeregteVolk verurtheiltedie
Sieger bei denArginusen,und die von denFeldherren,
welchenachHausezurückgekehrtwaren,wurdenhingerichtet.
Das Volk bereutezwarseineThat, aberdasUnglückwar
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nichtmehraufzuhalten.Der Staat eiltedemUntergänge
zn. Bei Aegospotamoierfolgtedie Entscheidungsschlacht.
Zn Landeund zn WasserschlossenspartanischeTruppen
Athenein; derHungerzwingtdieBelagerten,denFrieden
um jedenPreis anzunehmen.EineRegierungvondreißig
MännernlakonischerPartei wird eingesetzt,unter ihnen
Theramenes,einerderOligarchen,die denProceßgegen
dieSiegerbei denArginusenveranlaßthatten.

Vier Monatenun »achdemSieg bei denArginusen
sindunsere„Frösche"aufgeführt.Rochist dasletzteschwere
UnheilüberAthennichthereingebrochen;aberdieVerur-
theilnngderunglücklichenFeldherrenist dochschonerfolgt.
Die erwachendeReuedesVolkesüberdieselbebewirkteeine
schwüle,gedrückteStimmungin Athen. Das Lenäcn-Fest,
dasFestdesDionysosmit seinendramatischenAusführun¬
gennahteheran. Aber auchansdiesemGebiete,in der
dramatischenKunst,SinkenundVerfall. DieSführt uns
zumzweitenTheil unsrerBetrachtung,derDarstellungder
literarischen,speciellder dramatischenZuständezur Zeit
unseresStückes.

EuripidesundSophokles,dieKoryphäendertragischen
Kunst,warenkurzvor derAusführungunseresStückesge¬
storben;zweiDichter,gegendiealleanderenderdamaligen
Zeit verschwanden,unddie seitherbis zu ihremTod, zu¬
sammenmit demerhabenenGeistdesAeschylos,die atti-
schcBühnebeherrschthatten. So mochtedennwol Man¬
cherin dieserZeit denken,wieverwaistdieBühnedesDio¬
nysosdastehenwürde,Manchermochtesichder früheren
Zeitenerinnern,Mancherfragen:werwird nun in diesem
JahreunsDramendichten?Dies ist derPunkt,woAri-
stophanesmit seinerKomödieeinsetzt.Der Gott Diony¬
sos,derVertreterder dramatischenKunst,das Persouifi-
cirtc Thcaterpnbliknm,ziehthinab in dieUnterwelt,um
sichdenallbeliebten,weisenEnripideSheraufzuholen.Allein
hier in derUnterwelthat sichebenein großerStreit er¬
hoben:Aeschyloshat bisherin derUnterweltdenEhren¬
platzdertragischenKnustinncgehabt;Euripidesaber,der
soebenhinabgekommen,erhebtdarausAnspruch.VomGott
Pluto wird einWettstreitveranstaltet,der entscheidensoll,
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werderBestevonBeidenist. Dionysoswird zumSchieds¬
richterbestellt;er erkenntAeschylosdiePalmeder tragi¬
schenKunstzu und ninimt ihn mit hinauszur Oberwelt.
Dochwie? Zog nichtDionysoshinab,um den allbclicb-
tcn Euripideözu holen?und jetztentscheideter sichfür
Aeschylosund nimmt diesenmit?

Diesführt unSauf denletztenPunktunsererBetrach,
tung: ausdenKunstcharaktcrjenerbeidenDichterAeschy¬
los und EuripideS,und dcSAristophaneSUrtheil und
Stellung ihnengegenüber.

Wie es in demWesenderaltattischenKomödiebegrün¬
det ist, alle Schwächenund Verkehrtheiten,einerleraus
welchemGebietöffentlichenLebenssiebestehen,vor ihr
Strafgerichtzu ziehen,soauchdie Schädender dramati¬
schenKunst. Als höchsteAusgabederselbenund desDich¬
ter« stelltAristophaneSselbstin unsermStückdieBeleh¬
rung derMcnschcliund ihre Erziehungzuni Guten und
Edlenhin. So ist denndie dramatischeDichtkunstin
Athenimmerein lebendigesAbbild der Zeit und der in
derselbenHerrschendei'Zuständeund Ideen gewesen.Als
diefeindlichePersermachtAthenbedrohteund dasielbeum
seineExistenzrang, reißtAeschylosmit seinengewaltigen
Schöpfungendas Volk mit sichfort. Nachdemdanndas
Volk sichdeSerrungenenSiegesfreuenkonnte,als unter
Pcriklcs'weiserund segensreicherRegierungnachinnen
undaußeneineruhigeund steteEntwickelungdeöatheni¬
schenStaatesmöglichward,dasindesdie ruhigen,edlen
Schöpsungendes

'Sophokles,
an denensichAthenerfreut.

In derZeit derwüstenOchlokratieendlich,derZeit der
Ausklärunq.wo in allen,selbstdenheiligsten,unantastbar-
stenVerhältnissenderzersetzendeEinflußderSophistiksich
geltendmacht,wo die EntsittlichungundZuchtlosigkeitin
allenSchichtenderBevölkerungaus«Höchstegestiegenist,
da sindeSdesEnripidesDramen, denendas athenische
Publikumlauscht,in denenesdie dieMehrzahldesVol¬
kesbewegendenIdeenausgesprochenfand.

AuswessenSeiteAristophaneSstand,kannnichtzwei¬
felhaftsein. Wie er überhauptfür die alteZeit, dieZeit
der athenischenGrößewährendder Perserknegeund nach
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denselbenschwärmt,sogilt ihm auchdieerhabene,einfach
großartigePoesiedesÄeschylos,desMarathoukämpsers,
als dievollkommensteunderhabenste.Euripidesdagegen
ist ihm derVerführerdesVolks,derVerderberderhohen,
heiligenKunst,derVertreterallerZuchtlosigkeit.Ihn und
seinePoesiezu bekämpfenwird er nichtmüde,selbstauf
dentodtenDichtererstrecktsichseineErbitterung. Diesen
Gegensatznun derbeidenTragikerschildertdasvorliegende
Stückmit grellenFarben. Es mögeüber diesenPunkt
schließlicheineSchilderungWelckershierPlatzfinden:„Im
GanzennimmtAristophanesdenEuripideSals abgewichen
vomGlaubenund allesGöttlicheauflösendin mechanische
iltaturkräfteundVerstand,als spitzfindigen,gewandtenSo¬
phistenund Redner,der die täuschendeund leichtsinnige
GöttinUeberreduughochverehrtund sichdabeioft in allzu
künstlicheund frostigeCombinationenverliert; als an¬
maßend,selbstgenugsamund vorlaut, bereit, Alles der
Reihenachzuverflechten,eifrig,geschäftig,dochkeinerEnt¬
rüstungfähig, als einenManu, der in Staatsangelegen¬
heitenzwar trefflicheEinsichtenhat, aberdochdurchdie
popularisirteund geschminkteSchulphilosophiedie Herr¬
schafteinzelnerpolitisirenderBürger befördert,dieJüng¬
lingeverweichlichtundauSderPalästrazurUeppigkeitleitet,
dengefährlichenUebergangvon demim Volkenochuner-
wachtenDenkenzurAufklärung,dernichtgrellerseinkonnte
als in Athen,von jenerkindlichenundkindischenReligion
zumkältestenVorwitzallgemeinverbreitenhilft, dieSchran¬
kender Sittsamkeitleichtsinnigerweitert,die Lasterder
Wirklichkeit,besondersBuhlerei,als nothwendigund ver¬
zeihlichdarstelltund dieheilsambelehrendeund stärkende
WirkungderPoesieaufgibtgegenbloseVerstandesbereiche-
rung und Seiitimentalität,diecharakterloseMenschener»
ziehen.GleicheLaxitätals im Sittlichen,gleichesHerab¬
lassenzumBequemenund Populärenauchin derKunst,
von der er weseiitlicheStückeaufgibt. Statt kunstreicher
Anordnung,dieim AnfangdenSchlußund in demTheil
alle andreenthält,derBequemlichkeituneingeweihterHörer
zu Gesallen,eintönigeProloge,Schwächen,LeereundAb-
geschmacktheitcndesPlans, die unvermeidlichwaren,wenn
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in diedemSchicksalund großenCharakteren,nichtIntri¬
guen,bestimmtenFormenviel de?alltäglichenLebensge¬
gossenwerdensollte;buntesGemischder Personen,Ver¬
richtungenundScenenwie im Leben,elendeFiguren,wie
lahme,bettelndeund niedrige,wirlhschaftlicheDingesogar
mit Vorliebebehandelt,Redseligkeitmir demWitzigenund
FeiuenvergebildetenWelt verbunden,einelässigere,breite,
glatte,ungebundnere,ostganzalltäglicheSprache,ebenso
CostiimundUmgebungzumOrdinärenzurückgeführt,häu-
fiq verpfuschte,lyrischeRhythmen,gesunkene,zierlichmo-
dulirtc, zusammengeraffteLicdweisen,Alles sichselbstund
denAndernleichtergemacht.So kommtes denn, daß
ihm dieGemeinensoergebensind,währenddieBestenihn
hättenwerfenmögen,als er denThron desAeschylosbe¬
gehrt.— Ein stärkererund umfassendererContrast,als
denAeschyloshiermit bildet, kannkaumgedachtwerde».
Frommund still, kraftvoll, majestätischund derb, heftig,
furchtbarund stolz,zu stolz, um andersals mit Wider¬
willen sicheinemGegnerzu stellen,den nur dieMenge
ihm entgegensetzt,zu stolz,Kampfrichteranzunehmen,die
sichAlle gefallenließen,nur nicht zu stolz,denvollkom¬
menenMeisterSophokleszu liebenundihm, wenner es
begehrte,denThron zugeben;in derKunstdurchausein¬
fach,erhaben,grandios,dabeistrengmoralisch,Heidenund
Ärastmenscheudichtendbis zumAcngstigenundBestürzen,
harte,dochkerngesunde,nichtverliebte,aberliebevolleHer¬
zen,Wesen,die ruhig und glcichgiltigunter wildenGe¬
staltendeSTodeswandelnunddocheinerunendlichenTiefe
desGefühlsfähig sind,redendin gleichgroßen,innerlich
starken,prächtigenWorten,erscheinendin gleichsamüber¬
irdischerRüstungundUmgebung.WieGebirgsgegendzur
EbeneverhältsichseineWelt zur Euripideischen."

Der Inhalt desStückesselbstist nun in kurzenZü¬
genetwasolgeuder:Dionysos,wie schonerwähnt,als Re¬
präsentantder dramatischenBühne überhauptund vom
Dichterals kunstverständigerAthenerbehandelt,zieht,von
seinemSklave»Lanthiasbegleitet,in dieUnterwelt,um
seinenLieblingsdichterEuripidcswiederherauszuholen,da
nachSophokles'und Euripides'Tode die athenischetra¬
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gischeBühneödeund verwaistist. Er machtdie Fahrt
im LostümdeSHerakles,da dieserschoneinmalim Hades
war, als er denCerberusherausholte,und laßt sichauch,
eheer die eigentlicheReisein dieUnterweltantritt, von
HeraklesAuskunstgebenüberdie besteund bequemsteArt,
dorthinzureisen,undLandundLeutedaselbst.VonCha¬
ron wird er dann über dendie Unterweltbegrenzenden
Seegefahren,wobeierselbstunterdemGequakederFrösche
diesesGewässersrudernmuß. NachmancherleiAbenteuern
kommter zumChorederseligenEingeweihten,derhier in
ungetrübterHeiterkeitund FreudeseineLiedersingt und
Tänzeaufführt;muß jedochmit seinemSklavennochman¬
cherleiFährlichkeitenbestehen,eheer bis zumPalastdes
Pluto kommt. Hier droht ihm neuesUnglück,da sein
CostümdesHeraklesihn als denwirklichenHerakleser¬
scheinenund ihn ost in hochkomischerWeisein höchstbe¬
denklicheVerwickelungengerathenläßt. Dies etwaist der
ersteTheil desStückes. Im zweitenTheil erfahrenwir,
daß geradezur Zeit der AnkunftdesDionysosin der
Unterweltsichdaselbstein Streit entsponnenhat zwischen
Aeschylos,der dentragischenEhrenplatzbishereingenom¬
menhat, und demneuangekonnnenenEuripides,der ihn
für sichin Anspruchnimmt. Hiermit bringt nunDiony¬
sosseinenPlan in Verbindung:vomPluto, demGott
der Unterwelt,zum Kampfrichterim Streit der beiden
Dichterbestellt,erklärter, denSiegermit zur Oberwelt
nehmenzuwollen. Der nun beginnendeWettkampf,ein
wundersaniesGemischvon Scherzund Ernst,erstrecktsich
überalle Theile der tragischenKunst,„über Inhalt und
ethischeWirkung, Ausführungund Charakterder Rede,
Prologe,ChorgcsängeundMonodien." Besondersgelun¬
genist diezurBeurtheilungder EuripideischeuChorlieder
gegebeneNachahmungeiner Monodie diesesDichters.
SchließlichwerdenbeideDichterzu einerWagegeführt,
wo Aeschylosdurchdas Gewichtder genauabgewogenen
Versezeigt,daßdiePoesiede«Euripidesinhaltslosund
federleichtist. DurchdiesenganzenWortstreitist abernun
die VorliebedesDionysosfür Euripidesmächtigerschüt¬
tert: denEuripideshat er holenwollen,aberseinganzes
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Gefühlmuß dochdeinAltmeisterder dramatischenKunst
in allenStückendenSieg zusprechen.NachdemDionysos
nochvon den beidenDichternein Urtheil über diepoli-
tischeLageAthensgefordertund auchhierinAeschylosden
Preis davongetragenhat, entscheidetsichDionysos für
Aeschylosund ziehtmit ihm, von denSegenswünschen
Pluto's unddesChoresbegleitet,prchderOberweltzu¬
rück.



Personen.
Dionysos.
Lanlhia»,seinSklave.
Herakles.
EinToter.
Lharon,MhrmannderUnterwelt.
ChorderFröschehinterderSzene.
ChorderMylten(Eingeweihten).
Leako»,Türhüterin PlutosPalast
MagdderPersephone.
ZweiGastwirtinnen.
Curipides.
Äeschylos.
Pluto.

DieSzeneistanfangsaufdemWegezurWohnungdesHeralles
undvorderselben;nachherin derUnterlvelt.





Dionysos, bekleidetmit einem Casrangewandund Kothurnen; außer¬
dem mit demLöwenfell und der Keule des Herakles versehen. Sein
Sklave und Begleiter Lanthias, als Silenos auf einem Esel reitend.

Er hat ein Tragholz, an dem das Reisegepäckbefestigtist.
Faiilhla».

Herr, soll ich'mal 'neuWitz loslassen,von der Art,
Wie siedasPublikumim Theaterjetztbelacht?

vlonyso».
Stur zu, soviel du magst;nur nicht: „O wie mich'S

drückt".
Damit bleibmir vomHalse;das ist ganzverbraucht.

Tanthias.
Auchnichtein andresSpäßchen?

Llonysos.
UmAlle« in derWeltnicht!Mir wird schonganzschlimm.

Fanlhli».
Da mußichnun die ganzeBagageschleppenund
Darf dochnicht'mal daSthun,was in derKomödie

Dionysos.
Nur nicht:„Wie mich'S preßt."
Tanthlas.

Was sonst?

Wenn'Sdir

Nun, waS?
Dionysos.

DaßdudaSTraghol,abwirsstmit: „Mir thut'« sonoth."
Ikanthia».

AuchdaSnicht,daßich,der ichschwerdochtragenmuß,
Wenn'Smir nichtEiner abnimmt,schießehintenlos?
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Lykislind PhrynichoSzu thuensindgewohnt.')

Dionysos.
Nein, thu eSnicht! Dennwennichim Theaterbin
UndsolchetraurigeWitzemit anhörenmutz,
Um ein ganzesJahr gealtertgeh' ichdann»achHauS.

Fanlhla»laufseinenHai»zeigend).
O du meindreifachunglücksel'gerNackendu,
Der zwargedrucktwird, abernicht'mal spaßendarf.

Dionysos.
Die FrechheitundVerzärtelungistmir dochzu stark,
Wennich,der ichDionysosbin, desFassesSohn,*)
Michmüdelaus' und diesenKerl da reitenlass',
Damit er sichnichtabstrapzir'und Lastentrag'.

Tanthia».
Ich tragewol nicht?

Dionysos.
Wie,du trägst? Du reitestja!
Tanthias.

Ich tragedochhier dieses.(«ufda»Gepäck,-ig-nd.)
Dionys«».
Wie denn?

Fanthia».
Schwergenug.

Dionysos.
So trägt die Last,die du trägst,alsoderEselnicht?

Tanihias.
Nein,nein, beimZeuS,ich habesieund tragesic.

Dionysos.
Wie kannstdu tragen,derdu dochgetragenwirst?

Fanthias.
DaS weißich nicht; dochmeineSchulterhier,diefühlt'S.

Dionysos.
Nun gut, wenndu meinst,derEselhelfedir dochnichts,
So hebedu de»Eselausund trageihn.

Xanthia«isürsich).
Ich Aermster,warumkämpsteichnichtmit zur See!
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Wahrhaftig,das bekam'dir dannwol herzlichschlecht?)
Dionysos.

Herunter,Schurke.Wir sindja auchzu derThür bereits
Auf unsermWeggekommen,wohin ichzuerst
Michwendenwollte.(PachtanbieThür.)Heda,Bursche,heda,he!

Hcralle«, di- Thür des Hausesöffuvnb und heraussehend.

Herakles.
Wer hat dennan dieThür gepocht?Was hat dennsolch
Ein pferdemäßigKlopfenzu bedeuten?He?

Dionysos(leisezuLanthiaS).
Hedu!

Tonilsia».
Was gibt es?

Dionysos.
Hastdu nichtbemerkt?
ikanihias.

Was denn?
Dionysos.

Wie dervor mir erschrak!
Isanihia».
Er hielt für rasenddich.

Herakles.
Wahrhaftig,längerunterdrück'ich'«Lachennicht.
So sehrichmir'« verbeiße,lachenmuß ichdoch.

Dionysos.
MeinBester,kommdochnäher! Ichmußdichfragenwas.

Herakles.
Nein,nein, ichkommenichtausdemLachen'raus,wennich
Die Löwenhautseh'und darunterdenWeiberrock.
WaS heißtdas? Was thut die Keulebei denFrauen¬

schuh,,?«)
Wo wolltestdu hin?

Dionysos.
Ich schifftemicheinaufdem„KleistheneS"—")
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Herakles.
Undkäiiipftcstmit in der Seeschlacht?

SionDfos.
diun, dasmein' ichwol,Ein StiickerdreizehnSchiffebohrte»wir in denGrund.

Herakles.
Wer?Du undKleistheues?

Dionysos.
Freilich.

Tanlyias.
Unddawacht'ichauf.')

Dionysos.
Undals ichauf demSchiffenun sofiir michselbstDie Andromedalas,') da kammit einemMal
J»S Herzmir einBerlange»;wiegroßglaubstdu wol?

Herakles.
Laßseh»,wie großwol?

Dionysos.
Ein Verlangen,wieMolon klein.')
Herakles.

NacheinemWeib?
Dionysos.

Ei nichtdoch.
Herakles.

NacheinemKnaben?
Dionysos.

Nein.
Herakles.

NacheinemMannedenn?
Dionysos.
Achja.

Herakles.
NachKleistheneS?

Dionysos.
O, spottedochnicht,Bruderherz;du glaubsteSnicht,
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Welch'großeSehnsuchtmir meinganze«Herzverzehrt.
Herakles.

Von welcherArt denn,Brüderlein?
vlonyso».

Schwerzu sagenist's.
Jndeffenmach'ichdurchein Gleichniße«dir klar.
Sag, hattestausdickeErbsenjemalsdu Appetit?

Herakles.
Auf dickeErbsen?Donnerwetter,tausendmal!^

vlonyso,.
Ist dir's jetztklar, odersoll ich'sanderssagennoch?

Herakles.
Nein,nein,dasvon dendickenErbsenweißichschon,

vlonyso«.
Nun siehstdu, soeineSehnsuchtnagt dasHerzmir wund
NachEuripideS.

Herakles.
Der ist ja aberdochschonlangetodt.

vlonyso».
Und keineMenschenseelesollmichhindern,daß
Ich zu ihm gehe.

Herakles.
Wie? du willst inS Todteureich?

vlonyso».
Ja, ja, bei allenGöttern,undwär's auchtiefernoch.

Herakles.
Wozudenn?

vlonyso».
Mir thut einbraverDichternoth,dennsieh,

„Todt sinddieGuten,unddienochleben,taugennichts."
Herakles.

Wie? lebt dennJophonnichtmehr?")
vlonyso».

Das ist ja noch
Das einz'geGute,wenneSnochein Gutesist.

2
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Dennunklar ist esmir noch,wie eSmit ihm steht.
Herakles.

Nun, warum holstdu dennnichtdenSophoklesherauf?
Der ist dochbesserwol nochals Euripidcs.

Dionysos.
Nein,nein, ichmußerstprüfen,waSderJophou
Mit eignenKräftenleisterohneSophokles.
Auchwürdeja EuripideS,derdurchtriebneSchalk,
Erfinderischseinundmit mir entfliehnzur Oberwelt.
DochJenerist friedfertighier, friedfertigbort.1®)

Herakles.
Wo ist dennAgathen?ls)

Dionysos.
Fort, verlassenhat er mich.

Ein wackrerDichter,von feinenFreundenheißersehnt.
Herakles.

Wo ist derArme jetzt?
Dionysos.
Bei derSeligenGelag.")
Herakles.

AberkeuokleS?
Dionysos.

Hol' ihn derHenker,straf'michGott!
Herakles.

Dochwo PpthaugeloS?")
Fanlhla»(fürsich).

Und vonmir ist dieRedenicht,
Den feineSchulterschmerztund drückt,daßGott erbarm'.

Herakles.
Es gibt dochwol nochandreHerrchendort beieuch,
Die Trauerspieleeuchdichtenkönntendutzendweis,
Zehnmalsobreit und geschwätzigals EuripideS.

Dionysos.
OhneSaft undKraft ist dasAlles, lauterPhrasenvolk,
„Ein MusenhainvonSchwalben",")SchänderedlerKunst,
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Die ganzdahinsind,wennsienur ein Stückgemacht,
Nachdemsieeinmalan derTragödiesichversucht.
Einenzengnngskräft'genDichterfindstdu nirgendsmehr,
Trotz allesSuchens,dermachtvoll-kräst'geWortesprach'.

Herakles.
Wie, zeugungskräftig?

visnysss.
Freilich;einensolchen,der

So rechtwaSKühnesund Erhabnesdichtete:
„O Aether,Zeus'Behausung",oder„Schritt derZeit".
„DasHerz,nichtwollend,schworbeiAllem,was heiligist,
Die Zungenur schwormeineidig;Schuldtrifft nichtdas

Herz."”)
Herakles.

SolchZeuggefälltdir?
visnysss.
Ich bin ganzversessendrauf.
Herakles. "

Das sindja lauterPossen,wie du auchselbermeinst,
vionyso».

Laßmichzufrieden;bleibedu in deinemHaus.
Herakles.

DaS ist dochwahrlichklägliches,vertracktesZeug,
visnysss.

Lehrdu michessen.")
Tanihias.
Undvonmir ist dieRedenicht,
visnyso«.

Jndesien,warum in diesemAuszugichhierher
Gekommenals deinEbenbild— o sagmir doch
Aus alleFälledeineBekannten,bei denendu
Vorsprachest,alSdenKerberosdu zu holenkamst;
Die sagmir unddie Häfen,Bäckerladenund
Bordelle.Ruheplätzcheu,Kneipen,WegundSteg,
UndStädte,Speisehäuser,Nachtquartiere,wo
Die wenigstenWanzen.

2*
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Tanthia«.
Und von mir ist dieRedenicht.
Herakles.

Unset'ger,du willst wirklichwagendieseFahrt?
viouyso».

O, sprichnichtsweiterdrüber. Sag mir nur, wie ich
Am schnellstenkommein daSTodtcnrcichhinab.
Nur mußes ein Wegsein,wederheißnochallzu kalt.

Herakles.
Laßsehen,welchenWegnenn' ichdir wol zuerst?
Da gibt es einen,der überStrick und Schemelgeht,
Wenndu dichaushängst.

viouyso».
Still, zumErstickenist ja der.
Herakles.

Da gibt's »ocheinenRichtweg,kurzundwohlgestampst,
Der durchdenMörsersührt.

viouyso».
Den Schierlingmeinstdu wol?
Herakles.

Ja freilich.
Viouyso».

Hu, der ist zu kalt und winterlich;
Die SchenkelwerdenEinemda gleichsteifund kalt.

Herakles.
Soll ichdir einensagen,der schnellkopsuntergeht?

viouyso».
Ja ja, 'neukurzen,dennichbin nichtgut zu Fuß.

Herakles.
Nun, schlendrenur zumÄerameikoShin.

viouyso».
Unddaun?

Herakles.
Dann steigeauf denhohenThurm hinauf.

viouyso».
lind dann?
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Herakles.
Daun schauherab,wennmandenFackellaus’')beginnt,
UndwenndieZuschauerrufe»: Laßtdie Lauserlos,
Dann laß du auchdichloS.

Dionysos.
Wohin denn?

Herakles.
Nun, hinab.

Dionysos.
Dann büßt’ ichabermeinezweiHirnklöseein.
Ich will dochlieberdiesenWegnichtgehn.

Herakles.
Wie sonst?

Dionysos.
Wie du einstmalshinabzogst.

Herakles.
Das ist 'ne langeFahrt.

Da kommstdu nämlichbald an einengroßenSee,
Unendlichtief.

Dionysos.
Wie komm'ichdennnun überden?

Herakles.
Ein alterMann wird in 'neniNachenwinzigklein
Hinüberdichführen,zahlstdu zweiObolen^ Lohn.

Dionysos.
Sieh da, wie viel dochdiezweiObolenüberall
Ausrichtenkönnen.Sag, wie kamendiedahin?

Herakles.
DiesührteTheseusein?’)—DannsiehstduSchlangenviel
UndUngethüme.

Dionysos.
Machemir nur keineAngst,

Du schreckstmichdochnichtab.
Herakles.
Dann siehstdu vielenSchmutz

UndunergründlichtiefenSchlamm;drin wälzensich,
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Die einemGastfreundUnrechthabenzugefügt,
Die einenKnabenerstgebrauchtunddanngeprellt,Die ihre Mutter gedroschenund inSAngesicht
DenVater geschlagenund geschworenfalschenEid,OdereinePhraseabgeschriebenvon Morsimos.^i

Dionysos.
Bei allenGöttern,da gehörteauchnochhin,
Wer einWassentanzlicdvomKinesiaShat gelernt.^,

Herakles.
Dann wird umfangendichein sanfterFlötenhauch
Undschauenwirstdu strahlendLichtwiehier beiuns,UndMyrtheuhaineund sel'geReigentanz'umher
VonFraunundMännern,undHändeklatschenhörstd» auch.

Dionysos.
WaSsinddenndaSfür Leute?

Herakles.
Die Geweiheten—*4)

Xaxthla».
Dann bin ich,beiGott,derEselbeidenMhsterien?°)Nun nehm'ichaberauchdenBettelnichtwiederans.

(Wirft daSGepäckab.)
Herakles.

Die werdendir Alles sagen,wasdn zu wissenbrauchst.Sie wohnennämlichhart an jenemWege,derDirect hinführt zumEingangin deSPluto Reich.Undnun leb wohl, meinBruder. <Ab.>
Dionysos.

Geb'esZeuS;auchduBleibmir gesund.<ZuLamhiar.)Hedu,nimm dasBündel
wiederaus.

Laxllsia».
Nocheh' iches rechtabgelegt?

Dionysos.
Ja, schnellnur, schnell.

Zsauihia».
O nichtdoch,ichbitte; miethevon deneneinendoch,
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DiemanzuGrabträgt,wergrad'in denWurf unskommt.
Dionysos.

UndwennichKeinenfinde?
Lanthta».
Dann trag' ich'S.

Dionysos.
Das ist brav.

Da trägt man ja ebeneinentodtenMann heraus.
Ein Todter, der auf einer Bahre getragenwird.

Dionysos.
Hedu, ichmeinedichda,dich,denVerstorbenen,
Sag, nähmstdu mir wol einBündelmit ins Todtenreich?

Der Todte ifich aufrichtend).
Wie großdenn?

Dionysos.
Das da. <AufdasBündelzeigend.)

DerTodte.
Gibstdumir zweiDrachmenLohn-"")

Dionysos.
O, thu's dochbill'ger.

DerTodtelzudenTrägern).
Fort, ihr Träger,tragt michweg.
Dionysos.

So wartedoch;wir einigenuns nochvielleicht.
DerTodte.

Verlierenur keinWort mehr,wenndu diezweinichtgibst.
Dionysos.

Nimm neunObolen.
DerTodte.

Lieberlebt' ichwiederauf.
(Er wird weggetragen.)

Isanihia».
WievornehmdieserSchurkethut. Dichwollt' ichschon—
Ich geheselber.
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Dionysos.
Gut, du bistei» braverKerl.

Charon, der Fährmann der Todlenreich-ä.
Taulhia«.

Sieh da, was ist das?
Dionysos.
Das? das istderSee,beimZeuS,

Lo» demunSJenersagte;ichseheauchdasBoot.
Lanthia».

Wahrhaftig,beimPoseidon,da ist derCharonauch.
Dionysos.

GrüßGott,Charou,grüßGott,Charon,grüßGott,Charon!
Sharon.

Wer will zur Ruhestättehin aus Noth und Plag'?
Wer will zu Lethe'sThal oderzumSchlaraffenland,
Zu denKerberuffen,denGeiernodernachTanaron?^')

Ich.
Dionysos.

Sharon.
Steig schnellein.

Dionysos.
Nun sag,wo gehtdieReisehin?

Zu denGeiernwirklich?
Sharon.
Ja, ganzgewiß,weil du cSbist.

So steigdochein.
Dionysos(zuXanlhiai).
He,Junge.

Sharon.
Sklavenfahr' ichnicht,

Wennsienichttapfermitgestriltenin derSchlacht.^)
Fauihia».

WeißGott, ichkonntenicht,ichwar ja augenlrank.
Sharon.

So lausehurtig nur rings um denSecherum.
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Xanthia».
Wo soll icheucherwarten?

Sharon.
Dort am Schwindsuchtstein"")

Bei denRuheplätzen.
vtonyso»(zuXanthiaS).
Hastdu's capirt?

Xanthins (tläglich).
Ja wol, capirt.

Ich AermsterlWasistmir heutenur übernWeggerannt'-"»)
(Macht sichauf denWeg.)
Sharon(zuDionysos).

SetzdichzumRuder.(Sichumsehend..Will nochEinermit,
dannflink!

(Dionysos setztsich,wie ihm befohlen, still zumNuber.)
Sharon.

He du, was machstdu?
vtonyso».

Was ichmache?Was anders,als:
Ich sitzebeimRuder,wie du's mir befohlenhast.

Sharon.
Gleichsetzdichdorthin,Dickbauchdu!

vtonyso».
Ich thu's ja schon.

Sharon.
Undnun rühr deineHände,flink!

Vtonyso».
Ich thu's ja schon.

Sharon.
Du, machmir keineFlausenvor. Frischaugestemmt
Unv hurtig gerudert.

vtonyso».
Wie kannichdenn,da ich'snichtgelernt,

Ich, der ichunseemännisch,unsalaminischbin,
Wie kannichrudern?

Sharon.
Wird schongehn. Du hörstsogleich
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Die schönstenLieder,sobaldd» nur das Ruder gefaßt.81)

Dionysos.
Von wemdenn?

Sharon.
Von Fröschen,Schwänen,wundervoll.

Dionysos.
Fang an.

SharontimTact«rufend).
Ho opop,ho opop.

Ein Froschchorhinter der Scene, stimmt ein Lied an.
Frösche.

Brekekekexkoaxkoax!
Brekekekexkoaxkoax!

Ihr Sumpfgeschlechtin Quell und Teich,
Melodischlaßt erschallenjetzt

Zum Flötenklangein Liedaus vollerKehle.
Koaxkoaxi

Das wir demGotteDionys,
DemZensgebornenRysakind
Zujauchztenin denSümpfen,
Wennzu uns an derTöpfeFest

KommtHergewaltder trunkneZecherschwarm.^)
Brekekekexkoaxkoax!

Dionysos
tärgertichwerdendüber das immer schnellerwerdendeKoax, nachdessen

Tact er rudern mutz).
Mein Podexthut bereitsniir weh
Von euremewigenKoax.

Frösche.
Brekekekexkoaxkoax!

Dionysos.
Euchist's natürlichganzegal.

Frösche.
Brekekekexkoaxkoax!

Dionysos.
Hol' euchderHenkermit euremKoax!
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Ihr wißt ja nichtsals nur Koax.
Frösche.

Allerdings,du Naseweis.
Dennmichliebensangeskund'ge
Musen,liebt der HornfußPan, der
Auf der Flöte kunstvollspielet.
AuchApollo lauschetgnädig
UnsermSang,derLitherspieler,
Weil wir ihm dasRohr zumStege
An derLeierin demWasser
UnsrerSümpsePflegengut.

Brekekekexkoaxkoax!
Dionysos.

Undich,ichkriegeBlasenschon,
Mein armerHintrer schwitztund trieft,
BeimBöckenplatzter nächstenslos —

Frösche.
Brekekekexkoaxkoax!

Dionysos.
Dochnun, o sangeskundigVolk,
Schweigetendlich.

Frösche.
Rein,nochlauter

Woll'n wir rufen,wennwir je an
HellenschönenSommertagen
Hüpftendurchdas Lypergrashin
Und im Rohr amSang uns freuten,
Schwimmend,ruderndmit denFüßen;
Odervor Zeus' Regengüssen
Fliehend,auf desSumpsesGrunde
QuakendReigeutän;'aufführten
UnterSchaumesBlasengeklatsch.

Brekekekexkoaxkoax!
Dionysos.

Brekekexkoaxkoax! <DieFröscheüberschreiend.)
DaShab'ichjetzteuchabgelernt.
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Fröscht.
Uebelwird'S unSda ergehen.

vionysos.
Ueblermir noch,wennbeimRudern
Ich amEnd' zerplatzenoch.

Fresche.
Brekekekcxkoaxkoax!

vionyso».
Koaxetnur, michkümmert'?nicht.

Frösche.
Nun, soschreienwir nochlauter,
WaSdasZeughält woll'n wir schreien
OhneRuh' denTag hindurch.

Brekekekcxkoaxkoax!
©iontjsos.

Brekekekcxkoaxkoax!
Damit könntihr michnichtrühren.

Frösche.
Brekekekcxkoaxkoax!

Du sollstunSnichtuntcrkriegen.
vionyso».

Ihr michauchnicht. Schreienwill ich,
Must cs sein,denganzenTag laug,
Bis icheuchin GrundundBoden
Mit Koaxkoaxgeschneit.

Brekekekcxkoaxkoax!
(Die Fröscheverstummen.)

Nun gut, soHab'ichdasKoaxeuchabgewöhnt.
Sharon.

Halt, halt doch!halt! Jetztschiebemit demRudernach.
Steig aus undzahledas Fährgeld.

vionyso».
Hier sindzweiObol.

Die Scene bat sichallmählich verändert. Statt der ödenGegend,wie
bisher, stellt sic jetzt die Unterwelt dar; in der Mitte der von Pluto

und PersephonebewohntePalest.
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Dionysos, ranthias. Später Chor dir Eingeweihten.
Dionysos.

He, Tanthiasi Holla, Tanthias! Wo bistdu denn?
Xanthins.

Hier bin ich.
Dionysos.

Koniin dochher.
Xanthias.

Willkommen,lieberHerr!
Dionysos.

Was gab esdennda hinten?
Xanthias.

Dreckund Finsterniß.
Dionysos.

Sag, sahestdu dennVatermörderirgendwo
Und dieMeineidigen,von denenJenersprach?

Xaulhias.
Du nicht?

Dionysos(sichnachdenZuschauer»wendend!.
Doch,beimPoseidon,jetztseh'ichsieauch.

Was thun wir jetzt?
Xauthia«.

Weitergehenist dasBestewol.
Hier ist ja wol die Stelle,wo er sagte,daß
Die Ungethüinekämen.

Dionysos.
Ha, der feigeSchuft,

Geflunkerthat er, wollteAugstmir machennur,
Er ist blos neidisch,da er michals streitbarkennt.
NichtsAufgeblas'neresgibt es,als denHerakles.—
Nun wünscht'ichblos noch,daßausunsermWegeuns
Ein Abenteuerausstieß,daßdieFahrt sichlohnt.

Xanthins.
Wahrhaftig,ebenhörteichda ein Geräusch.

Dionysos.
Wo? Wo denn,wo?
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Lanthia».
Dort hinter unS.
Dionysos.

Gehhintermir.
Lanlhia».

Jetztist eSwiedervor unS.
Dionysos.

Schnelltritt vor michhin.
Fanihlas.

BeimZeuS,jetztseheichein großesUngethüm.
Dionysos.

Wie sieht'«dennaus?
Ianthias.
Erschrecklich:es ist allerhand:

Bald ist'Sein Stier, dannwiederEsel,jetzteinWeib,
Ein allerliebstes.

Dionysos.
Wo ist sie? Ich geh'ihr zu Leib.

Fanihia«.
EinWeibist'«nichtmehr. Jetztist'SwiederumeinHund.

Dionysos.
Das wird wol die Empusefein.83)

Isanthia».
Erglänztihr Antlitz.

Ganzscurigroth

Dionysos.
Hat sieauchein ehernBein?
Lanthia».

Ja freilich,beimPoseidon!und ein«von EselSmist;'S ist ganzgewißwahr.
Dionysos.
Weh,wo flieh' ichhin?
Xanthia»

Undich?
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Dionysos
(sich an den in der ersten Reihe der ZuschauersitzendenPriester des

Dionysos wendend).
Mein Priester,schützedu michjetzt,wir zechenbann!81)

Fanihias.
Mit uuSist'SauS,HeldHerakles!")

Dionysos.
Mensch,ruf michnicht!

Ich fleh'dichan, sprichja nichtdiesenRainenaus.
Fanlhias.

pinn denn,Dionysos.
Dionysos.

Diesennochviel weniger.
Fanihla».

Rur muthig,Herr! Kommnur heranund laß uns gehn.
Dionysos(immernochängstlich).

Wie ist esdenn?
Fanihlas.

Rur Muth, eSstehtja Alles gut.
Wir dürfenjetzosprechenmit Hegelochos:")
VorbeiderSturm; dieSonne lachtausFrühlingssaun,
Fort ist die Empuse.

Dionysos.
Schwöresmir.
Fauihia».

Ich schwör'sbeiZeus.
Dionysos.

Nocheinmalschwör.
Tanihia,.

BeimZeus.
Dionysos.

Undnocheinmal.
Lanihias.

BeimZeus.
Dionysos.

AchGott, ichwurdebei ihremAnblickleichenblaß.
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Xillltl)lil9 (auf denPriester im Theater zeigend).
Undderda wurdepurpurrothin seinerAngst.

Dionysos.
O weh,wohermichnur diesvieleUnglücktraf?
Wer von denGötternist nur schuldaii meinerNoth?

Tanihla»(spottend).
„Der Aether,Zeus'Behausung"oder„derSchrittderZeit".

(Man hört Flötenklänge.)
Hedul

viouyso».
Was gibt c«?

Fanihla».
Hastdu nichtgehört?
Dionysos.

WaSdenn?
Fauthla».

Den Flötenhanch.
Dionysos.

Wahrhaftig. Undvon Fackelnhat
Lin mystischLüftchenmichsoebenangeweht.
Komm,duckdichniederund höremit mir heimlichzu.

ikhorherSewelhlcn(Lystcn).*')
JakchoS,o JakchosI

Fanthia».
Wahrhaftig,Herr, siesindes,die Geweiheten,
Bon denener sagte,daßsieirgendwospieltenhier.
Sie singenja das JakchoS-Liedwie Diagoras.""-

Dionysos.
Mir scheinteSauchso. Dochjetztwollenwir rechtstill
UnShalten,daßwir Alles hörenundverstehn.

I a. Thor."") (Strophe.)
O Jakchos,derdu weilsthierin derhochprangendenWoh-

nung,
JakchoS,o JakchoS!

Zu der Schaar,die dir geweihtist,
KommzumEhortanzausderWiese.
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Um daSHauptschwingdir denMyrthen-
Kranzvoll Beerenund denTact stampf'
UnSdeinFußtritt zu demFestreihn,
Und in holdseligerAnmuth
Voller Unschuldtanzeselbstmit

In demEhortan;derGeweihten.
Fanlhia».

O heil'geJungfrau,allverehrtePersephone,
Wie süßmichdochderDuft vonSchweinefleischumfängt."»

Dionysos.
Ei still doch! Du bekommstvielleichteinWürstchenab.

I b. Thor. iGsgenstrophe.)Aufflammenlaß veu Glntschein,schwingdie Fackelin
denHänden.

Jakchos,o Jakchos!
HellerStern der nächt'genFeier,
Sieh, im GlanzestrahltdieAne;
SelbstderGreis hebtseinenFuß leicht
Undabwirft er seineSorgen,'
UnddieDrangsalseinerJahre
Schwindetihm in heil'gerFestlust.
Zu ihr führeuns, o Sel'ger,
Leuchteselbstuns mit derFackel.

II. Lhorführer. («napitsttsche«Metrum.»
SchweigtandachtsvollI Es tretezurückvon unsermHeil¬

genFestreihn,
Wer solcherleiWorteunkundigvermmmt,deßHerzenicht

lauterund rein ist;
Der der heiligenMusenFestenichtkenntundniemalsge¬

tanztihrenReigen;
Der nicht vom stiergewalt'genKratin") die bakchischcn

Weihenempfangen;
DeßHerzan niedrigenPossensichfreut, die sin»hörenlastenzur Unzeit;
Wer denZwist der Partei» nichtlöst,wo er samt,nicht

freundlichistgegenBürger.Nein,der dieGlut nochheftigerschürt,nacheignemNutzen
begierig;

3
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Der, wennder Staat in DrangsalundNoth, bestechensich
läßt von denFeinden:

Wer FestungenoderSchiffeverräthund verboteneWaa-
ren versendet

AuSAegina,wie Thorykionthat, der schuftigeSteuer¬
erheber,^

Der RiemenzeugundLeinwandundTheernachEpidauroS
schicktedenFeinden;

llnd wer einemAndernGelderabschwatzt,um derFlotte
der Gegnerzu nützen;

Wer dieHekatebilderzum Abtritt benutztals Dichterfür
kyklischeChöre;")

Wer Dichternden ihnen gebührendenLohn als Redner
suchtzu entziehen,

Weil im komischenSpiel er einstmalsgenecktandemhei¬
mischenFestedesBakchoS;

Gesagtsei'Sdenenund nochmalsgesagtund gesagtzum
Dritten und Letzten:

EntfernteuchvonderGeweihetenChor; ihr Andernstimmt
denGesangan,

Und dieFeierderNachtbeginnetjetzund,die ziemetdem
heutigenFeste.

III. Chor. (Strophe.)
Laßtzieh«uns mit einander
Zur blumenreichenAue;
Dort tanztund jubiliret
Mit auSgelaßnerFreude;
DemErnstseinun ein End' gemacht.

(Gegenstrophe.)
Nun vorwärtsI Laßterschallen
Der hehrenGöttin Ehre;")
Singt ihr im vollenChore,
Die huldreichunSbeschützet,
WennauchThorykionnichtwill.")

IV. Chorführer.
Stimmt an jetztHymnenandrerArt undpreistdieGöttin

Demeter,
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Die unsernGefildenGedeihenverleiht;ihr soll unserLob
jetzterschalle».

V. Thor. (Strophe.)
Hochheil'gerOrgienKönigin,
Demeter,stehuns gnädigbei
Und schirmeselberdeinenChor.
Gib, daßwir ohneLeidundWeh
Heut spielen,tanzen,singen.

(Gegenstrophe.)
LaßunSim Scher;und auchim Ernst
Dem heil'gesFestbegehensroh.
Ist danngescherztnachHerzenslust,
Dann kröneselbervollerHuld
Den Siegermit demKranze.

VI. Chorführer.
Aus eia!

Jetztrufet auchzumFestherbei
DenGott voll Jugendschöne
Mit Festycsängcn,haßmit unS
Er seibeimReigentänze.

VII a. Halbchor.
Hochheil'gerJakchos,derdu selbst
Der heil'genFeierStijter bist,
Zieh mit »ns zu derGöttin hin
Undzeiguns,wiedu mühelos
Den langenWegzurücklegst.")

GanzerThor.
Jakchos,demderTanz lieb, komm,geleitemich.

VII d. Halbchor.
Du selbsthastja zerrissendir
In ausgelaßnerFesteslust
SandalenunddenMantel; doch
WaSschadet'«hent,wo Alles gleich
Beim SpielenundbeimTanzen.

GanzerChor.
Jakchos,deutderTanz lieb, komm,geleitemich.

3*
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VII c. Halbchor.
Von einemallerliebstenKind
Erspäht'ichebenwas beimTanz:
DaS Röcichenwar zerrissenund
Es lugtednrchdenRisshervor
Ein kleinesrundesBrilfilein.

DanzerLhor.
JakchoS,demderTanz lieb, komm,geleitemich.

Tanthla».
Ei, könnt'ichdochnachHerzenslust
SDtitspielenundmit tanzen.

Dionysos.
Ich that auchgernmit.

VIII. Chor.")
Kommt,lasstjetztmit einander
UnSArchedemoshänseln,

DenaltenKnaben,dernochkeinePathenhat;")
Dochleitet er das Volk jetzt
Dort obenbei denTodten,")

Wo er der lumpenhaftsteallerLumpenist.
Vom Kleisthenesvernahmich,
Er sitzebeidenGräbern

lind rupf' und kratzesichdieHinterbackenwund;
Er jammert,seufztundweinet,
Und tief gebeugtbeklagter

DenFreundSebinos,derausdemHinterviertelstammt.5")
Vom Kalliasgar heisstes,
Dem Sohn desHippobinoS,

3)ütWeiberröckenführ' er Kriegim Löwenfell.°>)
Dionysos.

Ach,könntetihr uns sagen,
Wo Pluto hierwol wohnet?

Zwei Fremdesindwir, ebenersthier angelangt.
Shor.

Nichtweit brauchstdu zu gehen,
Brauchstnichtnoch'mal zu fragen,

Gehnur zu jenerThüre dort, geradeaus.
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Dionysos
(zu LanthiaS, der das Gepäckmittlerweile abgelegt).

Nimm auf denPacken,Bursche!
Fanthta».

Was soll mir das nun wieder!
Das alte Lied:Packauf, packauf und wiederauf.

IX. Chorführer.
Jetztziehet

Znm heil'genRund der Göttin hin,
Zur blumenreichenAue,
Zu Spiel und Lust,die ihr am Fest
Der Göttin Antheil habet.

Ich werdeziehnmit diesenbraun
Unddort denschmuckenMädchen,
lind beider Göttin hehremFestderNacht
Die heil'geFackeltragen.

X. Chor.
Laßtziehenuns zumRosenhain,
Zur Blumenwies'uns wallen,
UndspielennachunsermBrauch.
Seid fröhlichim Reigentanz,
Den bei uns dieMusenselbst,
Die hochheiligen,leiten.

Bei uns allein ist Sonnenschein
Und heil'genLichtesKlarheit;
Bei uns, die geweihtwir sind
Und frommenSinn iibteii an
DemNächsten,seiFremdlinger,
Sci's EinerderUnsern.

Dionysos, -kanthias. Realos. Eine Magd der Persephone,sshor.
Dionysos

(im Begriff, an die Thür desPalastesdes Pluto zu klopsen).
AuswelcheWeiseklopf ichhierwol an dieThür?
Wie ist die landesüblicheArt desKlopfenshier?

Fanthlas.
O, trödlenur nichtlange;gehnur dreistdrausloS,
Und spieleIrischdenHeraklesin Kleid und Streit.
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Dionysos (anpochend).

He,ausgemacht!
Ätükoi51) (heraussehend).
Wer ist da?

Dionysos.
Herakles,der Held.

ÄraKo«.
Du Schurke,Hundsfott,unverschämterSchlingeld».
Du Schuft,du Erzschust,ganzgemeinerRuppsackdu,
Der du uns einstmalsuusernHund,denKerberos,
Mit fortgenommenund denHals ihm zugeschnürt,
Den ichzu hütenhatte. Warte,wir habendich!
Dafür solldichbewachendeSStyx fchwarzherz'gerStein,M)
Der blutbefleckteKlippenfelsdesAcheron
UnddesKolytoS'")Hunde,diewildjchweifendeu;
Es soll derhunderlköpfigenEchidnaGrimm
Dein Eingewcidzerreißen;deineLungensoll
Tartefia'sMuräne") fressen;deineNier'n
Mit dembluttriefendenGedärmewerdendir
ZerfleischendieGorgonenvon Tithrasia.")
Zu ihnenricht' ichjetzomeinerSchritteLauf.
(Dionysos ist bei diesenschrecklichenWorten ganz schwachgeworden; er

säuert am Boden, vor Angst hat er den Durchfall bekommen.)
Xanihia».

WaSmachstdu da?
Dionysos.

Mir ist soschlecht.Ruf doch:„Hilf Gott!"
Tantissa».

Sei dochnichtkomisch.Kommnur, steheauf geschwind,
Bevorein Fremderdichhier sicht.

Dionysos.
Mir wird ganzschwach.

O, legmir schnelldocheinennassenSchwammausSHerz.
Fanlhias.

Da, nimm ihn.
Dionysos(dieHandde»SklavenjlimHinterenführend).

Kommhierherdamit.
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Xanthias.
33

GoldneGötterihr,
Sitzt da beidir das Herze,Herr?

Dionysos.
Es ist vor Schreck,

Als mir soschlechtward,in denBauchhinabgerutscht.
Tanthias.

O feigsterdu der Götterund derMenschen.
Dionysos.

Ich?
Ich feig? Ich bat ja ebennochdichum denSchwamm?
Ein Andrerhattedasnichtsoleichtgethan.

Fanlhlas.
Was sonst?

Dionysos.
Der feigeMann wär' liegengebliebenin seinemDreck,
Ich aberstandauf, ja nochmehr,ichwischtemich.

Fanlhia«.
Wahrhastig,einekiihneThat.

Dionysos.
Das mein' ichauch.

Dochsag,hastdudichnichtvor demSchwallderDrohungen
Gefürchtet?

Fanthia».
Nein,beiGott, ichdenkenichtdaran.

Dionysos.
Nun denn,da du so tapfernSinns undmannhaftbist,
So seidu ich und nimm '»>aldieseKeulehier
Und's Löwenfell,da deinHerzja dieFurchtnicht kennt,
UndichdagegenwerdedeinPackträgersein.

Fanthias.
Nun gut, gib her. Ich mußdir ja dochzu Willen sein.

(Er legt tmä Coftttm beäDlonyjoS an.)
Nun paßgenaumir ausdenLanthiasheraklesauf,
Ob feig ichbin undmir deinHerzim Busenschlägt.



40 Die Frösche.

Dionysos <denneuenHeraklesmusternd).
Gott strafmich,der ganzeGalgenstrickvon Melitc.")
Sinn komm,jetztnehmeichhier die Bagageauf.

EineMagd(ausdemPalastde»Plutokommend).
O, kommstdu, lieberHerakles?Tritt schnellnur ein.
Die Göttin nämlich,als siehörte,du fei'sthier,
LießeiligstBrodebacken,kochenErbsenbrei,
So zweidrei Töpfevoll, brateneinenganzenStier
UndKuchenundBrezelnmachen.Kommnur schnellherein.

Fanthias.
Ich dankebestens.

DieMagd.
Nein, beimApoll, das gehtnichtan;

Du darfstnichtweg. Wir habendir auchHühnerfleisch
Gebraten,habenfür dichZuckerwcrkgemacht
UndhonigsüßenWeingemischt,Sinn kommherein.

Lanthia».
Ihr seidzu gütig.

DieMagd.
Ei, sozieredichdochnicht;

Ich lassedichnichtloS. 'SieFlöteitfpiclerin,
Rechtjung und nett, ist drin, und Tänzerinnenauch,
Zwei oderdrei.

Fanthia».
Wie sagstdu? Tänzerinnenauch?

DieMagd.
Ja freilich,voller Jugendblüte,nett und glatt.
Nun aberkomm,dennebenwolltederKochdasFleisch
VomFeuernehmen,auchtrug man schondenTischherein.

Tanliiia».
So gehundmeldezunächstdenTänzerinnen,die
Da drinnenwarten,daßichselbstgleichkommenwerd'.

(Zu DionyloS.)
Unddu,Bursch,nimmdasGepäckjetztansundfolgemir.

(Die Magd ab in denPalast.)
Dionysos.

He,Bursche,halt! Du machstamEndewol gar Ernst,
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Wennichim ScherzznmHeraklesdichausstasfirt.
Jetzthöremit denPossenaus,o Lanthias;
Nimm nur denPackenwiederausund trag ihn fort.

Tanthlas.
WaSheißtdas? Du willst mir nehmen,was soebenerst
Du mir gegeben?

Dionysos.
Allerdings,daswerdeich.

Gleichleg dasFell ab.
Lauthla».
Dazu ruf' ichZeugenan.

Die Götterwerdenmichrächen.
Dionysos.

Wa« für Götterdenn?
Du dummerTropf, wie konntestdu nur glauben,daß
Du,MenschundSklave,werdenwürdestAlkmeues'Sohn?58)

Fnnllstas(ihmKeuleundLSw.usellgebend).
Da hastdu's; laßnur gutsein;'s kommtvielleichtdieZeit,
Wo du meinerwirst bedürfen,wennein Gott eswill.

Chor. (Strophe.)
Seht denPlann, denmuß ichloben,
WelcherEinsichthat undKlugheit
Und hat Länderviel ourchreist;

Der in Noth und in Gefahren
WeißdenRückenfrei zu Hallen
Und>nchtstill und regungslos

Dastehtstetsin einerStellung
Wie einBilduiß. Sich zu drehen
Dahin, wo derBortheil ist,

Und sichwendenziemtdemManne
Von Theramenes'Natur.8")

(Gegenstrophe.)
Dionysos.

DaSwär' dochwol mehrals komisch,
WennderSklaveLauthiassich
Auf denPurpurteppichen

Tummeltemit denTänzerinnen,
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Undzuletztverlangt'denNachttotzf,
Und ichschielendnur von fern

Blos das leereZusetznhätte,
Under,wie er stetseinSchuft ist,
Plötzlichmir mit derberFaust

Mir nichtsdir nichtsaus derBacke
Schliig' denVorderchorheraus.

ErsteWirthin.
Plathane,Plathanc,geschwindkommher!hieristderSchuft,
Der, als er in die Herberg'bei unSeingekehrt,
VerschlungensechzehnBrodevon uns.

ZweiteWirthin.
Ja ja, beimZeuS,

Er ist eswirklich.
Fanthias.

Jetztgeht'seinemGewissenschlecht.
ErsteWirthin.

UnddazuzwanzigStückFleischklöse,jedesStück
Für 'nenhalbenObol.

Ianthia».
Ein Gewisserwird'« bezahlenheut.

ZweiteWirthin.
Undall denKnoblauch.

Lioiiyso».
Frau, schwatznichtsodummesZeug.

Du weisstnicht,was du redest.
ErsteWirthin.

Dachtestdu vielleicht,
Weil du Kothurneanhast,kennedichNiemandmehr?
Ja, und von all demPökelfleischsagt'ichnochnichts.

ZweiteWirthin.
Bei Gott und von demsrischenKäseichauchnochnicht,
Den dieserKerl hier sammtdenKörbenhat verschluckt.

ErsteWirthin.
Und als ichihn darausum seineZechebat.
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Sah er michgrimmigan und schrieund Brülltelaut.
Lanihias.

DaS siehtihm ähnlich,daSist gan; so seineArt.
ErsteWirthin.

Und seinenSäbelzoger gar, als seier toll.
ZweiteWirthin.

Achja, du Arme.
ErsteWirthin.

Undwir beidein unsrerAngst
Versuchtenauf denOberbodenzu rettenuns.

ZweiteWirthin.
Er stürmteweiterund nahmnochunsreBettdeckenmit.

Fanihia».
Ja ja, somachter's. Dochihr solltetetwasthun.

ErsteWirthin.
Lauf schnellund ruf zumBeistandmir denKleonher!

ZweiteWirthin.
Undfür michdenHyperbolos,°")wenndu ihn tristst.—
Denwollenwir schonkriegen.

ErsteWirthin.
O du verruchterSchlund,

O, könnt'ichdochmit einemStein die Zähnedir
Einschlagen,womit dn unsereVorrätheaufgezehrt!

ZweiteWirthin.
Und ich,wiegernstürzt'ichdichin daSSchinderloch;
2)iit einemMessermöcht'ichdeinendickenWanst
Aufschneiden,in dendu unsreKaldaunenhinabgeschluckt!
Jetztgeh' ichselbstund holeKleon,der sollnochheut
Vor Gerichtdir Alle«wiederaus demLeibezieh».

(Beide Wirthinnen ab>
Dionysos.

Ich will verdammtsein,lieb' ichnichtdenTanlhias.
Itauihias.

Ich weißschon,wasdasheißt.Schweigmir nur stilldavon;
Nie wiederwerd' ichHerakles,
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vlouyso«.
O nichtdoch,nicht,

Mein liebeSLanthchen!
Tanthias.
Wie könnteichAlkmeneS'SohnWol werden,ich,der ichdochnur RienschundSklavebin?
vionyso».

Ich weiß,warumdu zornigbistund da«mit Recht.Du kannstmichschlagen,ichsagenichtein Wort dazu.Dochnehm'in Zukunftichdir's jemalswiederab,So will ichselbstmit meinenKindernund meinemWeibUmkommenschmählich,lammt demTriefaug'Archedem.^)
ikanthia».

Ich haltedichbeimWort. Jetzt gib mir her deinKleid.
(Sie kleiden sichwieder um.)

Thor (zu XanthiaS). (Strophe.)
Jetzoist's an dir, nachdemdu
Jene«Kleidunghastbekommen,
Tuedu früherschongehabt,

DeineRolle brav zu spielen,
Grimmig um dichher zu blicken
NachdesächtenGottesArt,

Demdu ähnlichdurchdeinKleidbist.Aberwirst auf falschenWegen
Du erfunden,oderschlaff,

Ja, dannmußt du ohneGnade
SchleppenwiederdasGepäck.

Fiinthla». (Gegenstrophe.>
EuerRath ist gut, ihr Männer,
Auchichhabemir soeben,
Was ihr sagtet,wohl bedacht.

GehtdieSachegut, sowird er
Mir schonwiederdiesabnehmen,
Davon bin ichiiberzcugt.AberdennochwerdeichschonTapfermichund niuthig zeigen
Und rechtgrimmig um michschaun.
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Dazuscheint'«mir hoheZeit, denn
Knarrenhör' ichschondasThor.

Äeako»
(von Knechtenbegleitet kommt aus demHause).

Jetztbindetmir geschwindhierdiesenHnndedieb.
Nunwoll'nwir ihn—machtschnellnur.

Lionyso».
Einemgeht'«jetztschlecht.

Tanthiao.
Hol' euchderGeier!Kommtmir nichtnah!

Äeako».
Du wehrstdichnoch?

He,Ditylas und SkeblyaSund Pardokas,
Kommtdoch'mal herundnehmteuchdiesenSchufthiervor.

viouyso».
Ist das nichtunerhört,daßdieserKerl auchnoch
Zu schlagenwagt,nachdemer stahl?

Äeako».
Ganzunerhört.

Lionyso».
Ja, 'S ist zu frechund unverschämt.

Fanthia».
Ich will, beiGott,

Den Tod erleiden,wennichjemalshierherkam,
Und stahlvon dem,was dir gehört,auchnur ein Haar.
Beweisenwill ichdir setztmeinenEdelmuth:
Zum Foltern geb'ichdir hiermeinenSklavenpreis;
Wennd» für schuldigmichbefind!),so tödtemich.

Äeako».
Wie soll ich ihn foltern?

Tanthla».
Auf alleArt; zumBeispiel:häng

Ihn auf die Leiter,peitscheihn mit derKnutedurch,
Renkihm dieGliederans, gießihm Essigins Nasenloch,
LegheißeZiegelihm auf denLeib,mach,was du willst,
Nur nimm ihn dir rechttüchtigvor und schon'ihn nicht.
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Aeako».
DaS laß ichgelte». Und sollteichdenSklavendir
VerstümmelnbeidemFoltern,geb'ichdir Ersatz.

TanIHIa».
DaS ist nichtnöthig; nimm ihn nur und sühr ihn weg.

ÄraKo,.
Nein,hier, auf der Stelle,damit er vor dir Alles sagt.

(Zu Dion,so«.>
LegdeinenPackenab,machschnell.Unddaßdu mirNun keineFlausenmachst.

Ditmi)|i)s.
Ich warneJeden,michZn foltern,dennichbin ein Gott. Thut ihr es doch,So schreibteuchselbstdie Folgenzu.

ÄeaKo».
Was sagstdu da?

Dionysos.
Ich bin ein Gott, bin Dionys, der Sohn dcSZen«,Undder meinSklave.

Aealios<,ur-mthiar,.
Hastdu's gehört?
Xanthias.

Ich denkewol.So mußman ihn nur um somehrnochfoltern,weil.Wenner ein Gott ist, er davonnichtsfühlenwird.
Dionysos.

Wenndu erklärst,ein Gott zu sein,mußtdu da nichtDieselbePrügelzahlerhaltenals wie ich?
rkaiilhias.

Ein billiger Vorschlag.— (ZuAeakor.,Wendu von unS
beidennun

Zuerstwirstweinensehn,oderwer sich'«merkenläßt,Daß er geschlagenwird, diesenhaltesür keinenGott.
ÄeaKo».

Ich sehewohl, du bist fürwahr ein Ehrenmann;
Wasrechtundbillig ist,gehstduein.—JetztziehteuchauS.
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Fanthta».
Wie Prüfstdu uns nun wol genau?

Äeakos.
Ganzleichtist das:

Umschichtigkriegtihr Schlagauf Schlag.
Xanthins.

Das lobeich.
Nun los! Paßauf, ob du michauchnur zuckensiehst.

(AeakoSschlägt: XanthiaS rührt sichnicht.)
ÄcaKos.

Ich schlugja schon.
Xanthias.

Bei Gott, mir kames nichtsovor!
ÄeaKos.

JetztkriegtderAndereseinTheil. (SchlügtdenDionysos.)
Dionysos.

Run, wird esbald?
ÄeaKos.

Ist schongeschehen.
Dionysos.

Und ichhab' nicht'mal genießt?
ÄeaKos.

DaSweißichnicht. Nun prüf' ichwiederdiesenda.
Xanthia«.

Nun, wird'S dennbald? <Aealosschlügtihn)
Ei Schwcrenothl
Ärako».

Was „Schwerenoth"?
Das that wol weh?

Xanthias.
Wo denkstdu hin? Ich dachteblos,

Wannwol das HerakleSfestin Diomeiafällt.®2)
XeaKos.

Ein frommerMensch!Nunmußichwiederzudiesemgehn.
(Schlügt denDionysos.)
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Oittmjsos.
O je, o je!

Acabo».
WaSgibt'S?

Vionyso».
JchseheReiterdort.°">

Acallo».
Uud warumschreistdu?

vionyso».
Weil'Shier sonachZwicbelnriecht.

Acallo».
HastalsoNichtSgespürt?

vionyso».
Jchdensenichtdaran.

Acallo».
Da muh ichalsonoch'mal zu demAndernhin.

(SchISgt den Lanthia».)
Lanlhia».

Au au!
Arado».

WaSgibt'S?
Aunihia» (seinenFutzemporhebend).

O, zichmir dochdenDorn herauS.
Acabos.

WaSsolídaSheihen?Ruu mutzichwicderzuJenemhin
(Schlügt denDionysoS.)

vionyso».
Apoll, hils — „der du in Pytho oderDeloSweilst".

Aanihia»<zuAeak°»>.
Der hat'Sgesllhlt. Hastdu's gehort?

vionyso».
Jch? KeineSwegs,

ES fiel mir nur einBerSchenauSHippouaz"» ein.
Lanlhia».

So richtestdu nichtSauS. Hau ihn 'mal ausdenBauch.
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beatme.
Ja ja, 'S hilft nichts. So reckedeinenBauch'mal her.

(Schlügt denDionysos.)
Dionysos.

Poseidon...
Iauthia».

Einer hat's gefühlt.
Dionysos.

Der denAegäerstrandbeschirmet,
Herrscherim blauenMeer."")

Äeakos.
Bei derDemeter,ichbekommeesnichtheraus,
Wer von euchBeidenist derGott. Kommtmit hinein:
Mein Herr wird euchgewißschonkennen,oderdie
Persephone;diebeidesindja Götter selbst.

Dionysos.
Da hastdu recht:indessenwünscht'ichnur, daßdu
Daran gedachthatt'st,eheichmeineHiebebekam.

(Sie gehenAlle in den Palast.)

Para base.
Thor. (Strophe.)

Muse,erscheinbeidemheiligenChor und unsermGesänge
verleihWeiheselbst;

SchauedasdichteGedrängdesVolksunddiezahlloseSchaar
Kunstverständ'gerMänner;

Ehrgeizigernochals Klcophon"")selbst,dem
AusdemgeschwätzigenMund
Widerlichlärmetund schreit
EinethrakischeSchwalbe,

Die Liederuns zwitschertfremdländischenKlang«;
Dennweinerlichläßt er erschalleneinLied,daßverloren

er wäre.
SelbstbeiStimmengleichheit."')

Thorführer. (DrochäischeDetrameter.)
Wohl geziemtdem heil'ge»Chore,was znm Heil des

Staatesist,
4
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Anzurathenund zulehren. Nun, zumErstenbimsetmich,
StelletherdieBürgergleichheit,aushör'nlaßtdieSchreckeus-

zeit,
lindwennEinerfehlte,derdurchPhryuichoSverführetwar,“)
Diesemmüssenwir erlaube»,wenner auchgestraucheltist,
DurchVerantwortungzusühnenSündenderVergangenheit.Fernersag'ich,Niemandsoll mehrehrlosseinin unserm

Staat;
Dennfürwahr,es ist 'neSchande,daß,wernur einmal

zur See
Mitgekämpft,einHerr sollwerden,derdochfrüherSklave

war.,0)
Gleichwolmöcht'ichdochnichtsagen,daßdiesungehörigsei,
Nein,ichlob' c8;denneSistdasKlügste,wasihr je geihau.Aber ihr müßtaußerdemnochdenen,dieschonoftmit euch,
DerenVäter in der Seeschlachtkämpften,die euchstamm¬

verwandt,
Nachsehn,wennsieeuchdrumbitten,dieseseineMißgeschick.Ja, vomZorne lassetabnur, ihr, dievonNatur soklug,
ZiehetvielmehralleMenschenals verbrüderthin zu eustz,
Und erkenntals vollberechtigtan, wer mit zur Seege¬

kämpft.
Sind wir aberausgeblasen,brüsten»ns in leeremStolz,Nochdazu,wounserStaat jetztschwerenWetternausgesetzt,
Nichtverständigwerdenwir dannscheinenin derFolgezeit.

Thor. (Segenstrophe.)Bin zudurchschaunichgeschicktdieArt unddasTreibenderer,
die nochStrafe trifft,

Dannwird wol nichtmehrlang' derAsse,derjetztso laut
schreit,

Klcigcnes,derKleine,"»
Der verruchtesteBadervon allen,die schalten

Mit demAschengemeng
Undmit salpetrigerSeife
Und kimolischerErde,")

stkichtlang' cs mehrtreiben,und da er dassieht,
Hat er keineRuh'; undist er im Rausch,gehter, fürch¬

tenddieHiebe,
Nie auSohneKnüppel.
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LlMfÜhrer. (DrochLischeLetrameter.)
Oftmals will'es mir erscheinen,daßesunsrerStadt ergeht
In Betreffder ehrenwertben,bravenBürgerebenso,
Wiemit altemgutenGelveunddemneugeprägtenGold;
Denn wahrhaftigdieseMünzen,die durchausnichtsind

gefälscht,
SondernunterallenMünzensinddie schönsten,wiemich

dünkt,
UnterGriechenund Barbaren,überallin jedemLand,
Niemandbrauchtsieund dochsindsievollgewichtigund

geprüft.
Nein,wir nehmendafürlieberdiesesschlechteKupfergeld,'°>
DasmangesternerstgeprägthatauSerbärmlichemMetall.
Ebensogeht'smitdenBürgern: wervonihnengutundbrav.
Werbekannteuchistals ehrlich,biederundgetreuenSinns.
Aufgezogenin derRingschul',EhorgesangundMusenkuust,
Denvertreibtihr; dochdieMeißnerunddasfremdeSkla-venpack,
Schurkenund von Schurkenstammend,die sinduns zu

Allemgut,
Die hierhererstjüngstgekommen,Kerle,derenvorhermau
Nochnicht'mal als Sllhnungsopferhättesichbei uns be¬dient.")
Abernun, ihr Thoren,lastetendlichab voneuremWahn,
Brauchetwiedernur dieBesten;dennwenneuchdasGlück

ist hold—
Umsobester;habtihr Unglück,wird derWeisesagendoch,
Daßihr ehrenvollgetragen,was zu trageneuchbestimmt.
AealoS und ïoiittioi kommenaus Pluto's Palast: der Streit ist mitt¬

lerweile zu Gunsten desDionysos entschieden.
Äeako».

Bei demallniächt'gcnZeuS,ein feinerMann, deinHerr
Das muß ichsagen!

Fauthtas.
WarumnichtaucheinfeinerMann?

DennWeinundWeibersindfürwahrseinElement.
Äeako».

Daß er dichnichtgeprügelt,als du überführt,
4*
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Daß du derHerr seinwolltestund nur Sklavewarst.
Tanthia». »'S wär' ihm auchschlechtbekommen.
Äeicka».

Ein ächterSklavenstreich,Dendu gemachthast,just sorechtnachmeinemGeschmack!
akaachlar.

AuchdeinGeschmack?
Äeicka».'S ist meinehöchsteLust,wennichSo hintermRückenmeinemHerrensinchenkann,
ekaiithlar.

Sag, brummstdu gernauchin denBart, wennPrügelduBekommenund wiederhinausgehst?
Attilio».

MeinehöchsteLust!
Tanlhla».

Die Lias'in Alles stecken?
ÄraKo».

SicbreSkenn'ich nicht!
Tauthia».

BeimZeus,derdieBcrwandtcnschützt!belauschen,wasDie Herrn drin sprechen?
ÄeaKo».
Ich bin ganzversessendrauf!

Tanthia».
Undweiterplauderndann,was mangehört?

Attiko«.
Ja wol!WennichdaSkann,dannkomm'ichganzauSRandundBaud.

Fanthia».
Bei allenGöttern!reichmir deineHand und laßDichküssenundküsseselbstmich.— Undnun sagmir dochBeimZeuS,demSchutzgottunsrerPrügclvetterichajt,
WaSist da drinnendennfür ein Lärmund ein ScandalUndein Gcjchimpse?
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Äealro».
Von Aeschylosund Euripides.
Tanthia«.

Sieh da!
Äeako».

Dennwisse,ein großergroßerStreit hat sich
Im Todteureicherhobenundein großerZank.

Tanthias.
Warumdenn?

ÄcaKos.
BetreffsderKünsteist beiu»ShierBrauch,

Daß, wer in denen,die besondersherrlichsind,
Von allenKunstgenossender allerbesteist,
Beköstigungim Prytaneionhabensoll
Und nah beimPluto einenEhrenplatz.

Xaulhlas.
Versteh'.

Äeakos.
Bis daßein Andrerkommt,der in derKunstnochmehr
Vermagals Jener; räumenmußer danndenPlatz.

Icanlhias.
Wodurchist Aeschylosnun aberaufgeregt?

Äeakos.
Er hattedenEhrenplatzder tragischenKunstbisher
AIS anerkanntderBeste.

Fauthlas.
Wer dennaberjetzt?
Äeakos.

Jedochals nun Euripideskamherabzu uns,
Gaber 'ne Vorstellungsofortvor Gaunernhier,
Vor Taschendieben,Beutelschueidern,derenes
Im HadeseineMengegibt. Als diesenun
Bon ihm diefeinenKniffeundWendungengehört,
Da nanntendiesevoll EntzückendenMeisterihn,
Und aufgeblasenmachter Anspruchauf denPlatz,
Wo Aeschylossaß.
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L'authias.
Warf mandennnichtmit Steinenihn?

Äcako».
Bewahre.Das Volk rief laut, essollt' einSchiedsgericht
Entscheiden,wer von ihnendergrößteMeisterfei.

Fauthia».
Das Gaunervolk?

ÄcaKos.
Ja freilich;bis zumHimmeldrang's.

Tanthia».
Sag, trat dennNiemandauf die SeitedesAeschylos?

Ärakos.
Geringist hier derWackernZahl, wie auchbei euch,

Fanlhia».
Wa8will in dieserSachePluto dennnun thun?

Äcakos.
DenWettkampfauf der Stelle haltenundGericht
UndeinePrüfung ihrer Kunst.

Xauthias.
Aberhat dennnicht

AuchSophoklesAnspruchauf denEhrenplatzgemacht?
Äcako».

O, weit entfernt! Der küßteAeschylosvielmehr,
Als er herabkam,reichteihm die Rechtehin
UndmachtekeinenAnspruchausdenEhrenplatz.
Jetztaberwill er, wie KleidemideSgesagt,
Im Hintertreffensichhalten;siegtnun Aeschylos,
Dann bleibter ruhig; dochwo nicht,dann,sagteer,
Woll' er denKampsselbstführengegenEuripideS?°)

Fauthia».
So kommt'salsozu Stande?

Äeako».
Freilich,'s gehtgleichlos,

Undhier ausdieserStellewird derKampfgekämpft.
Auf einerWagewird man wiegendieMusenkunst.
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Fanlhlas.
Wie? dieTragödiewoll'n siewiegenwie einStückVieh?

Äeakos.
Sie bringenschondie Richtscheit'sür die Verseher
Und Ellen,Formenwie die,mit denenmanZiegelstreicht,
UndWinkelmaßund Keile;dennEuripibes
Verlangtdie StückedurchzumessenWort sürWort.

Janthlas.
Ist AeschyloSdarüberdennnichtrechtergrimmt?

Äealros.
Das Haupt gesenkt,so starrtestierer vor sichhin.

Fauthias.
Wer wird dennnun Kampfrichtersein?

Äeakos.
Ja, daswar schlimm

Die BeidenfandenwenigKuustverständ'gehier,
Da nichteinmalAthenerAeschylosgeltenließ.

Fanthias.
Er hielt die MehrzahlohneZweifelfür Gaunervolk.

Äeakos.
Undwas nochübrig, hielt er für zu dumm,als daß
Sie überDichterrichtenkönnten.Endlichstellt'
Man deinemHerr» als Sachverstäud'genes anheim.
Run kommhinein;dennwenndieHerrenersteinmal
Im Eifersind,kriegtunserEinerleichtwasab. tB-td-ab.)

Thor.
Wahrlich,schrecklichenGrimmwird derWeitherdonnerude")

haben,
Wennersieht,wiedieZähnederGegnermit giftigerZunge
WetztzumKampfe. Dann wird in jurchtbaremGrimme

Er dieÄugenrollenwild.
Dann entbrenntwildflatternderKampf der geharnischten

Worte;
RedenaufSchraubengestellt,AbfälleundBrockenderWerke,
WennsichderMann vor desheldendichtendenMeisters

HochherschreitendeuWortenwehrt.
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SchüttelnddienackenumwallcndeMähnedesdichtenGelockcs
Wird er,zornigrunzelnddieStirn, dumpfbrüllendentsenden
KlobengenieteteWorte,siegewaltigschmetternd

Mit urwüchsigerGewalt.
Danil wird die allzeitfertigeZungeversuntersuchend
In behendemGeschwirrund d,c Lippenhämischverziehend

SeineWortezerlegenund spaltenvoll Feinheit,
Voller Eifer, lnngenkruchend.

Die Scene ist wie vorher der Raum vor Pluto's Palast, aus dem
AeschyloS,CuripideS und Dionysos kommen.

Luripidc»(zu£Um,foS).
DemThron entsag'ichnimmermehr;spardeinenRath;
Viel bessernochals seinedünktniichmeineKunst.

Dionyso«.
WaSschweigstd»,Acschylos?Vernahmstdu,wasersagt?

Suripüics.
Er wird zuerstdenStolzenspielennachder Manier,
Wie er denMund stetsvoll in seiiienStückennimmt.

Dionys»».
Sacht,sacht,meinLieber! Thuenur nichtgar zu gross.

Lurlpite».
Ich kennediesen,habelängstihn schonerkannt,
Den Ungeheuer»Dichter,im Renommirengroß,
Mit großem,prahlerischen,zügellosenMund,
Richttodt zumachenim Schwatzen,vollerBombastimb

Schwulst.
Äeschylo».

Wahrhaftig,Sprößling jenerBauergöttindu?'")
DaSwagstdu mir zu sagen,elenderPhrasenheld,
Du Bettelheldendichter,„Lumpenjäminerliug",
DaSsoll dir schlechtbekommen.

viouysos.
Laßgut sein,AeschyloS.

Erhitzedir deinBlut dochnichtin grimmemZorn.
Äcschylos.

Mit nichte»;bis ichklar von ihm gczeigethab',
DemKrüppeldichter,'")wie tläglichcSmit ihm bestellt.
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Dionysos (in denPalast rufend).

He, ihr da, bringt dochschnelleinschwarzesSchafheraus.
Ein Donnerwetterwird sogleichhier brechenlos.°")

Äeschyios.
ZusanimenstopplerkretischerMonodiendu,")
Unzllcht'geEhenbrachtstdu in die heil'geKünstlet

Dionysos.
O, halteein doch,viclgeehrterAeschhloSi—
Du aber,armerSchelmEuripides,drückedich,
Bist du gescheitst,ans diesemHagelwetterfort,
Damit er nichtmit einemHaupt- und Kraftwort dir
Den Kopf einschlageund du verlierst— denTelcphos."^)
D» aber,Aeschylos,nichtim Zorn, nein,sanftenSinns
Prüf selberund laßdichprüfen. So zu schimpfenziemt
Für Hokerweiberwol sich,dochfür Dichternicht;
Du aberprasselstlos wie Eichenholz,das brennt.

Lilripibcs.
Ich bin bereitund tretenichtdavonzurück,
Zu zwicken,michzwickenzu lassenzuerst,sowieer will,
Sei's in BetreffdesDialoges,oderauch
Der Chorgesänge,derNervenderTragödie;
Wahrhaftig,desPeleussowolals Aeolos,
DesMeleagerund erstrechtdesTelephoS."')

Dionysos.
Unddu, wasdenkestdu zu thun? Sprich,AeschhloSi

Äeschylos.
Ich wünschtegar nichtzu streitenhier au diesemOrt,
Delin nichtmit gleichenWaffenkämpfenwir.

Dionysos.
Wie so?

Äeschylo».
Weil meineKunstja nichtnnt mir gestorbenist;
Die seineist's; siestehtihm hier im Kampfekt.“)
Indessen,da eSsobeschlossen,muß ich'Sthun.

Dionysos.
Ansdenn,man bringeWeihrauchmir und Feuerher,
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Damit ichvor demWortgefechtdie Götternoch
Anfleh',um kunstverständigzu schlichtendiesenStreit.
(Zum Chor.) Ihr aber stimmt den Musen erst ein Liedchen an.
(Während Weihrauch und Altar gebracht werden und Dionysos das

Gebet spricht, singt der Chor.)
Thor.

O, ihr TöchterdeSZeus,neunheilige
Musen,die ihr hinschautausdieseinenwitzigenGeister
SpruchausprägenderMänner, wenn siezumKampf sich

begeben,
Ummit KniffenundPfiffenzu streitenim heftigenWort¬

kampf,
Kommetherbeiund erschauetdieKraft
Beider,gewaltigim Reden,der Eine
WuchtigerWorteund seinerderAndre.

Denn jetzowird der gewaltigeKampf in derKunst hier
gleichbeginnen.

Dionysos.
Nun betetihr auchwaS,eh' ihr dieVersesagt.

Äcschylo».
Demeter,die du meinenSinn genährcthast,
Gib, daßichwürdig deinerheil'genWeihenbiu.°°)

(Weihrauchini Feuer werfend.)
Dionysos(zuSuripideö).

Nimm von demWeihrauchauchund leg ihn auf.
SnripiLes.

Nicht doch.
Zu andernGötternbeteichals dieserda.

Dionysos.
Wol deinePrivatgötterneuenSchlages?

Wolan,zu diesen

Lnripide».
Allerdings.

Dionysos.
deinenGötter»betedenn.

Lnripide».
O Aether,meineWeide,und derZungeSchwung,
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O Denkkraft,derKritik Spürnase,lassetdoch
Mich widerlegenmeinenGegnerWort für Wort.

Chor. (TrochLischeSMetrum.)
Auchwir habengroßVerlangen,
Bon demKüustlerpaarzu hören
Ein poetischWortgefechte.
FangeteurenKampfdennan.

Ihre Zungeist kampsesmuthig,
Ihre Brust ersülltvon Streitlust,
Zuversichtlichist ihr Muth.

Jetzodürsenwir erwarten,
Daß der Eine seinund witzig
SeineRedesetzenwird.

Unddagegenwird der Andre
UngeschlachteKrastauSdrücke
Schleudernauf denKampfplatzhin.

(JambischeTetrameter.)

Wolauf denn,hurtig zumGefecht!Machtbrav jetzteure
Sache!

LaßtguteWitzeunshörenjetztundnochnichtDagewes'nes.
Surlpiöcs.

So sollvondem,waSin derKunstzuleistenichim Stande,
Zn allerletztdieRedesein;erstwill ichDiesemzeigen,
Wie großer Prahlt,mit was für ZeugdasPublikumertäuschte,
DaS vor ihm war durchPhrynichosverbauertund ver¬

dummet.")
Zuvörderstließer irgendwen,dasAngesichtverhüllet,
Auftreten,fei’« als Niobe,fei’«als Achill;die zeigten
Ihr Antlitz nicht;Statistenwaren'S,dienochnichteinmal

mucksten,88)
vlouyso».

WeißGott, keinWort!
Curkpidcs.

JedochderChor sangoft in einerSchnurre
Ein Chorliednachdemandernab, indessenJeneschwiegen.
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Lionyso».
Dochmir gefieldiesSchweigengrad; esmachtemir Ver¬

gnügenWeit mehrals jetzodas Geschwätz.
Euripitk».

Du warstauchnocheinTölpel,Glaubmir.
vlonysa«.

Ja ja, ichglaub'esauch.Dochwarumthaterdieses?
Eurlpidc».

NichtsweiteralsRenommisterei,daniitgespanntmanlausche,WennNiobewaSsagenwürd'. So schlichdasStückzuEnde,
öionrjsos.

DerSchelm! Jetztmerk'ich's,wieer michgesührtoft an
derNase.

(Zu AeschyloS.)Was drehstdu dichund blickstsowild?
Luripidcs.

Weil ichihn überführe.Wenner nundannsofortgekohltundetwabis zurMitteDes Stücksgekommen,daunspracher wol ein Dutzend
büffelmäß'gcr,SchrcckbarerWorte,mähnenschüttelud,vordenensichdieLeuteEntsetzten,Allenunbekannt.

Äcschylor.
O wehmir!

Suripide».
Schweigdochstille.

Dionysos.
Keineinzigesvernünst'gcSWort. (ZuA-ichyios.,Knirschnicht

somit denZähnen.
«kirripi-t».

Skamandrenur und Wälle gab's, Greisadlerauf den
SchildenGenietetfestundWortgebild',dieEinenschwindelnmachten,Wo schwerderSinn zu rathenwar.
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Dionysos.
Bei Gott, ichhab'serfahren;

Ich habelangeZeit einmalschlaflosdurchwachtdieNächte
Im Grübeln,zuwelcherVogelartderbrauneNoßhahnge¬

höret.
Äcschylos.

Du Tölpel, einBildwerkist eS, daßauf Schiffenange¬
malt war.

Dionysos.
Undich,ichdacht',esfeigemeintPhiloxcnos'SohnEryxiS.°°)

LuripidkS.
Was brauchtedennim TrauerspielderHahn geschildert

zu werden?
Ätschylos.

Dochdn, oWicht,was hättestdu nichtin deinenStücken
geschildert?

Luripides.
BeimZeus!Rosthähnenichtwiedu,nochwenigerBockhirsche,
Wieman ausMederteppicheusiekünstlichsiehtgebildet.
Vielmehrals ichdieKunstvondir nun überkommenhatte,
Hochaufgeblähtvon leeremPrunk undSchwulstbombast-

scherWorte,
Nahmichzuerstsiein dieCur undnahmihr ihreSchwere
DurchLiedchen,ließsiespazierengehnundgabihr einPur¬

ganzen
UndTräulleinfeinerDistinction,wohlabgeseihtausBüchern.
Dann nährt' ichsic mit Monodien,mit Kcphisophonge-

mischet.°')
Dann schwatzt'ichnichtin«Blauehinein,nochfiel ichinS

Hausmit derThüre:
Werzuerstaustrat,dermußtezuerstdenStammbaumaller

Personen
DesStückeshersagen.^)

Äeschylos.
Traunbesserfür dich,als hätt' er

dendeinenverkündet.
Eurlpidcs.

UudsernerließichvomcrstcnVersauKeinenmüßigdastehen:
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Es sprachsowoldieFrauals auchderLklave,unddesgleichen
SprachauchderHerr,dasTöchterlein,diealteFrau.

Acschylo».
Wahrhaftig,

Für diesesWagstückhätt'stduwol denTod verdient.
Eiiripide».

Mit Nichten;
Dennrechtdemokratischwar diesja.

Dionysos (ju SuripibeS).
MeinGuter,laßdaslieber.

Denndavonzuüberzeugenunsmöcht'schwerlichdir gelingen.
Euriplbcs(aufdieZuschauerzeigend).

Daun hab' ichdieseda gelehrtzu reden.
Acschylor.

Ja, das glaub' ich.
O, wärstdudoch,eh'du's gelehrt,mittenentzweigeborsten.

Luripide».
FeindistinguircndzuWerkezugehnundWorteabzuzirkeln,
Bemerken,sehen,denken,verstehn,sichdrehenundsichwenden,Mißtrauen,auflauern,sichvorzuschn,wohlausschaun.

Äeschylo».
Ja, daSglaub'ich.

Lurlpl-k«.
AlltäglicheBeschästiguug,wie wir siethun und treiben,
Die stellt'ichdar; ein Jederkonntemichda kritisireu
UndmeineKunst,werwas verstand.Dochnahmichnie

denMund voll,
Um vomVerstehnnichtabzuziehn;nochschreckt'ichdurch

Gestalten,
Wie KpknosoderMemnonist,") die Schellenflitterreitcr.
Zu unterscheidenistganzleicht,wersein,wermeineJünger.
Die seinensindPhormisios,MegänetoSder Rüpel,")
Drommetenlanzenknebelbärt,Zähnfletschenfichtenbeuger.
Die meinenaberKlitophon,TherameneS,derFeine.")

Dionysos.
TherameneS?Ein klugerMann undwohlgeschicktzuAllem,
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Der, wenner in derTinte sitztundschonverlorenscheinet,
Dochstetssichzusalvirenweiß,nichtThier,sondernKier.°°)

SuripiLes.
DergleichenWeisheitallerdings
Hab' ichdenLeutenbeigebracht,
Indem ichDenkenin dieKunst
Hineingelegt;jo daßnun hier
Ein jederMann wohl überlegt
Und auchseinHausweit besserals
Zuvor verwaltetund bestellt;
Er sinntund fragt: Wie steht'smit dem?
Wo ist mir dies? Wer nahmmir das?

Dionysos.
Wahrhaftig,jederBürgersmann,
Sobald er nur seinHaus betritt,
SchreitjetztgleichaufsGesindelos
Und suchtund spürt: „Wo ist derTopf?
Wer hat denFischkopfmir gemaust?
Das Fläschlein,erstvorm Jahr gekauft,
Ging auchdenWegschonallesFleischsl
Von gesternderKnoblauch,wo ist der?
Wer hat an denOliven genascht?"—
Dochsonstwar'n dumme'Gimpelsie
UndhattenstetsMaulaffenseil
Wie ächteZuckerpüppchen.

Chor.
„Achill,du Held,erblickstdu dies?"—OT)
Sag, was wirstdu drauf erwidern?
Hütedichnur, daßderMuth nicht,
Wildauflodernd,fort dichreiße,
Unddichaus derRennbahntreibe,
Da er dichsoangeklaget.
Hütedichnur, edlesHerz,

Ihm im Zorn zu widersprechen,
ReffevielmehralleSegel
Ein und fahr mit wenigLeinwand.
Dochallmählichfahrestärker

Undsiehwohl zu,
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Wenndu einengiinst'genFahrwind,
GutenLurS gewinnenkannst.

(AnapLstischeDetram-t-r.)
O, derduzuerstim griechischenVolk austhiirmtesterhabene

Worte,
Der Pompder tragischenKunsthat verlieh»,laß sprudeln

denBornjetztderRede.
Äeschylo».

llnmuth erregtmir zwar solchein Gesellund all mein
Innres empörtsich,WennsolcheinemWichtichantworte»soll. Damit ernun
abernichtglaube,

Ich seiverlegen,soantwortemir, weshalbmandenDichter
bewundert.

LuripiLcs.
Der Geschicklichkeithalberund sittlichenZucht,weil besser

die Leutewir machenIn denStädten.
Äeschylo«.

Dochwie?Wenndu dasnunnichtgethan
hast,sondernhingegen

Nochkläglicherund verderbtergemacht,die edelund brav
dochgewesen,

WaSmeinstdudafürzuverdienen?Saganl
vlouyso».

DenTod! fragihnnur nichtweiter.
Äeschqlo».

Erwägenunwol, alswelcheer sievon mir zuersthatem¬
pfangen:

Treubiederund brav, vierkantigund nicht solchDrücke¬
berger-Gesindel;

NichtGasieramMarkt, nichtThunichtgute,wiesiesichjetztfindenin Menge.Nein,Wurfspeerschnaubendin mächtigerKraft und weitz-
umflatterteHelme

UndPickelhaubenundSchienenvon Erz und sicbengehäu-
tetcuKampsmulh.
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EiiripiLes.
Da achtdasLeidennun schonwiederan. Er machtmich

nochtodtmit denMassen.
Dionysos.

Was thatstdudennnun, daßdu siesobrav undtüchtigerArt hastgebildet?
(AeschyloSschweigt.)

So sprichdoch,AeschhloslTrotzedochnichtin eigensinni¬
gemMnthcl

Äeschyloo.
EinDramaschnsich,desAreSvoll.

Dionys»».
Undwelches?

Äeschyloo.
DieSiebenvorTheben.

Ei» Jeder,derdasmit angesehn,warderfaßtvonglühen¬derKampflust.
Dionysos.

Daranhastdusehrübelgethan.Du machtestjadieThebauer
Mannhafterund beherzterzumKrieg; daSwird dir übel

bekommen.
Äeschyloo.

EuchstandeSja frei, euchzuübenzumKrieg; dochwolltetihr davonnichtswissen.
NachdiesemStückführt' diePerserichauf und weckteineuchdieBegierde,
>ln besiegenimmerdarfeindlicheMacht, indem ich die

tapfersteThat pries.
Dionysos.

Ei ja dasmachtemir Spaß,als ichvomTod desDariuS
da hörte,

UndderChorsichdrobin dieHändeso(etschlägtindieHSnde)schluglaut rufendundklagend:iauoi.bch
Äeschylos.

Das ist es,wonachderDichtersoll sehn:durchmustrenur
Alle von Ansang

S
'
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Und sieh,wie edleDichtergereichttan Staat zumNutzen
und Frommen.So gab uiiS Orpheuse heiligeWeihn und lehrtedie
Mordthatverabscheun.MusLoSi“) theiltedieHeilkunstmitundOrakel.HcsiodoslehrteDie BebauungdeSLandes,m>dasErntenderFrucht. Der
göttlicheSängerHomeros,Was andershatRuhmihmundEhregebracht,wennnicht,
weil das Besteer lehrte,Schlachtordnungen,Muth,AusrüstungdesVolks.

Lionyfos.
DcnPantaklesfreilich,denhaterRein gar nichtsgelehrt,denTölpel, der jüngstam Feste

derPanathenäeuZuerstfeinenHelmaufdenKopf sichgesetzt,umdrausdann
denHclmbuschzu flecken.

Ätschylos.
DochandreMännerwol, tüchtigundbrav,HeldLamachoS

will ichnur nennen.—NachbildendHomernun hat meineKunstmanchherrliche
Tugendgeschildert,Wie deSlöweumüthigenPatroklos,desTeukros,um in
denBürgern

Zu weckendenMuth, gleichJenenzu thun,wennerschallt
derKlangderDrommete.DochPHLdren,wahrhaftig,die dichtet'ichnie,dieHuren,
nochStheneböen,101)lind nie hab' ichein verliebtesWeibin mein'Tragödien
geschildert.

Surlpides.
Nein,nimmerfürwahr;dennstetswardir fremdAphrodite.

Äcschylos.
Magsie'sauchbleiben.Dochdu und dieDeine»,ihr habt sic fürwahrerfahren,

sogründlich,daßdurchsieAusdenHunddugründlichgekommen6if}.103)
vionyfos.
Wahrhaftig,dahaternichtUnrecht.
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DennwasgegenAndrerFraun dugesagt,davonbistselbst
du betroffen.

Surlpides.
Was habendemStaat dennsiir SchadengethanSthene-

böen,wie ichsiegedichtet?
Äeschylos.

Daß ehrbarerMännerehrsameFraun durchdichsindost-
mals getrieben

ZumSchierlingstrank,umderSchmachzuentfliebn,diedein
Bellerophonihnenbrachte.

SuripDe».
Hab' ichder PhädraGeschichtedennnicht, sowie ichsie

vorfand,behandelt?
Äeschylo».

Wol fandstdu sievor, dochdemDichtergeziemt's,das
Schändlichewohlzuverhüllen,

Nichthervoreszu ziehennochaufzuführen;denndarum
habendieKnaben

Die Lehrer,damit siezeigen,was recht;die Erwachsenen
aberdieDichter;

Drum dürfennur Guteswir lehren.
LuripiLe».

DochwennduparnassischeHöhenvonWorten
HochwieLvkabettos*-)uns austhürmst,wie solehrstdu

da nur Gute« undEdleS?
Dawir dochverständlichredennursollen.

Ätschylos.
Wol ziemtsich'S,duSchlimmer,zumachen

DieWortegroßerund hoherIdeenentsprechendundgleich
ihremInhalt.

Jst'Svon selbstdennnichtklar, daßderHalbgottauchmuß
sicherhabenerWortebedienen,

Desgleichenist ihr Gewanddochja auchviel hehrerund
schönerals unsres.

DaSAlles,wofürichdieWegegebahnt,duhastesverhunzet.
Luripire».

Wodurchdenn?
ö*
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Äeschylo«.Fürs ErstestelltestdieHerrscherdudar, behängenmit elen¬
denLumpen,Damit sieerschienenbejammernswerther.

Luripi-r».
WaShab'ichdadurchdenngeschadet?
Äcschyios.

Seitdemwill keineinzigerReicherhinfort die Tricrarchic
übernehmen.Nein, lumpenumhülltstellter sichjetzthin und lamentirt,
daßer arm sei.

Dlonnsns.
Undtragt, weißGott, docheinUntcrgewanddaruntervonganzfeinerWolle.Undhater daSVolk sodurchRedenbethört,tauchtwieder

er auf auf demFischmarkt.
Äcschylos.

Zum Andernhastdu ihnengelehrt,sichauf Redenund
Schwatzenzu legen.Das hatdieRingschulcnödegemacht,hat dieSteißeweid¬lichzerriebenDerJugend,dieschwatztundräsonnirt,dashatdaSSchiffs¬
volkverdorben,Das sichjetztwidersetzetmit trotzigemSinn. Das warzumeinerZeit anders:Da wußtensienichtsals nachZwiebackzu schreiuundihrHoihonur zu rufen.

Dionysos.
Beim Apollo, ja! und ins GesichtdemHintermannezu
Zu besudelnmit Koth denGenossenbei'TischunddieLeuteam Userzu plündern.Jetztwird diSpulirt; sierudernnichtmehrund fahrendieKreuzund dieQuere.

Äeschylo».
WelchUebelhat nicht feinenGrund in ihm?Hat er Kupplernichtauf dieBühnegebracht
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UndkreisendeFrann vor der GötterAltar,
UndSchwesterundBruderin sündigerLust,
Und Sprüchewiedieser:„Nicht lebt,was lebt".
Davon ist dennnun unsereStadt
Ueberfülltmit elendemSchreibervolk,
Mit demSchmeichlerpack,dasdasVolk stetsbethört,
DochdenFackellauskannKeinerjetztmehr;^)
DennNiemandübt mehrde»Körper,

vloiiysos.
BeimZeus,das kaunichbezeugen;ichhab'
An denPanathenäubald zuTod michgelacht:
Da schleppetgebücktsicheinDickwansteinher,
Bleich,keuchethinterdenAnderendrein.
Undgebahrtsichwie toll. Den blauetennun
Die Äeramierdurch,haunmächtigihn ans
SeinenWanst,auf Brust, auf Buckelund Steiß.
Da aber,von patschendenHändengeklatscht,

Läuftschneller davon,
Aufblasenddie/Fackelvon hinten.

Thor. (DrochäischeSMetrum.)
Wicht'geDinge,großerStreit, erbitterterKriegistjetztent¬

brannt;
Sehr schwerist's, hierzu entscheiden,
WennderEinemächtiglosfährt

UndderAndresichzu drehnweiß,zu parirenSchlagauf
Schlag.

Bleibt nur nichtbei einemGange;
DenngarzahlreichsinddieAnlass',zubeginnenneuenStreit.

Was ihr Beidehabt auszufechten,
Los jetzt! Sagt e«eucheinander,

Mag es neuseinoderalt.
GebteuchMühe,daßwaSKlugesundGescheidteseuchgeling'.

(Gegenstrophe.)
Wennihr aberetwafürchtet,daßdasPublikumnichtkönnt'

FasseneureseinenLieden,
Weil zu dummeSdazuist:

Ei, solaßt euchdasnichtkümmern;denndaSist jetztnicht
mehrso;
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EingefuchstsindAlle tüchtig,
Jederhat seinBuchund lerntdrauSfür sichBildungund

Geschmack.
Sie, dieschonvon HauSaus klugsind,
HabenjetzoSchliff bekommen;
Drum nichtzaghaft,frischzumKampfe!

Alle sindja, diedort sitzen,hochgebildetund gescheidt.
Luriplöks.

So will ichdennzuseinenPrologenmichwendenzunächst,
Damit ichdiesenerstenTheil desTrauerspiels
Genauihm prüfe,jenemgroßenDichtergcist.
Dennungenauist er, wenner denThatbestanderzählt.

Dionysos.
Auf welchesStückerstrecktsichdeineKritik?

Enripides.
Auf viel.

Zunächstsagaus derOrestiemir denProlog.
Dionysos.

Wolanl eSschweigeJedermann!Sprich,Aeschhlos.
Äcschylos.

„O chthonischerHerme«,los)waltendin desVatersKraft,
Sei Rettermir und KampfgenoßdemFlehenden.
Gekommenbin ichin die«Land,zurückgekehrt—"

Dionysos.
Hastdu daranzu tadelnwas?

Lnripidr«.
Ja, dutzendweis.

Dionysos.
ESsindja aberim Ganzendochdrei Versenur.

Lurlpldes.
UndzwanzigFehlerweistvon ihnenjederauf.

Äcschyios.
Hör nur denUnsinn.

Lnripidc».
Das ist mir ganzeinerlei.
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Vionysos.
Sei ruhig,AeschhloS.Ich rathedir. Wo nicht,
So hängter dir nochmehran diedrei Jambenan.

Aeschylos.
Vor diesemWichtsollichschweigen?

Dionysos.
Ja, wenndumir gehorchst.

LiirlpUes.
Der ersteVerSgleichstecktja ganzvon Fehlernvoll.

Äeschylos.
Undwas für Fehler?

Luripibes.
Sag denAnfangnocheinmal.
Äeschylos.

„O chthonifLerHermes,waltendin deSBaterSKraft."
Euripidcs.

Das sprichtdochwol Orestes,der amGrabesteht
Des todtenVaters?

Äeschylos.
Allerdings,someineich.
Suripides.

Wie kanner dennsagen,daß,nachdemseinVater ward
2)iit Listgetödtetvon deseignenWeibesHand,
Daß HermesgewaltethabeüberdieseThat?'"'»

Äeschylos.
DaSmeinter nicht. Er meintde»Ruhespeudenden;
Den Grabes-Hermesruft er an und sagt,daßer
Von seinemVaterZeus diesAmt erhaltenhat.

Suripides.
Dann ist ja mehrdarannochfalschals ichgewollt.
DennwennerdasAmt derGräöervonseinemVaterhat—

Dionysos.
Dann hat seinVater ihn zumGräberdiebbestellt.

Äeschylos.
Dein Wein,Gott DionhS,— derfeinsteist er nicht.
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Dionysos (zu Arsch,!«»).
Sagwciterher;(,uEuripidc?)unddumerkaufdieFehlerwohl.

Äeschyio».
„Sei Rettermir und KampfgenoßdemFlehenden.
Gekommenbin ichin diesLand,zurückgekehrt."

ikurlpidc».
Zweimaldasselbesagtda derweiseAeschyloS.

Dionysos.
Wie sozweimal?

Surlpidk».
Ei, sobeachtedochWort für Wort.

Ich bin inS Landgelommen,sagter, zurückgekehrt.
Dionysos.

WeißGott, 'S issgradso,wiewennzumNachbarEinersagt:
Leihmir denBacktrogoderdieMolle, wenndu willst.

Äeschyior.
SDiitNichtenist'Sdasselbe,du überfeinerWicht,
Was ichgesagt;cShat vielmehrSinn und Verstand.

Luripiöcs.
Wie so? O, zeigemir dochschnell,wie du daSmeinst.

Äeschyios.
InS Landzurückkommt,wer einVaterlandbesitzt,
Dennohneein andresMißgeschickkommter zurück.
Dochein Verbannterkommtund kehrtzurückinSLand.

Dionysos.
Schön,beimApollo! Was sagstdu jetzt,EuripidcS?

Suripides.
Ich läugne,daßOrestesin dieHeimatkam.
Dennheimlich,ohnedesLandeShcrrnErlaub, kamer.

Dionysos.
Auchschön,beimHermesI Dochversteh'ichdichnichtganz.

Eurlpirc».
Jetztsagedie andernVerseher.

Dionysos.
Ja, AeschyloS,
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Machschnell,sagher, und dumerkauf, was daranfalsch.
Äeschyios.

„Am Todtenhügelruf' ichdich,o Vater, an;
Vernimmmich,höre."

Luripide».
Da sagterdasselbewiederzweimal.

„Vernimm" und „höre" ist dochwol gauzeinerlei.
Dionysos.

Er sprichtja mit Verstorbnen,dummerKerl, dieman,
Selbstwennmansiedreimalrüst, nichterreichenkann."")

Äcschyio».
Wie machtestdu Prologedenn?

Luripides.
Hör sienur an.

Sag' ichzweimaldasselbe,oderdu entdeckst
Ein Flickwort,das nicht'rein gehört,sospuckmichan.

Dionysos.
Nun denn,fangan! Ich brauchedannzu hörenblos,
Ob wol die VersedeinerPrologerichtigsind.

Luripides(recilirenb).
„Zuerstwar Oedipusein hochbeglückterMann" —m)

Äcschylos.
Nein, nimmermehr!Unglücklichwar er von Geburt;
Er, von demApollo,eh' er nochgebore»war,
Prophezeite,daßer seinenVater tobtenwerd',
Wie kannderwol von Ansangglücklichgewesensein?

Luripides(sortsahrenb).
„Und späterwarder derMenschenunglückseligster."

Äcschylos.
BewahreGott! er war es und bliebes immerdar.
Undkanndas anderssein?Als neugeboruesKind
Ward er im Winter ausgesetztin einemTopf,
Damit er, erwachsen,seinenVaternichttödtete.
Dann krocher hin zu PolyboSmit geschwollnemFuss,
Heirathetedann,er selbstnochjung, ein alteSWeib,
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Das obendreinnochseineleiblicheMutter war.Dann blendet'er sichselber.

Dionysos.
Glücklichwar er doch,Undhätt' er auchcommandirtmit Erasinides.'")

Luri-ides.
Geschwätz!Ich dichtemeinePrologewunderschön.

Ätschylos.
Natürlich. Ich will durchausnichtVers für Versvon dirDurchhecheln;dochstehnmir dieGötterbei.mach'ichMit der altenLeierdeinePrologeganzzu Nicht'.'")

EnripiLcs.
Mit der alten Leier du meineProloge?

Äeschylo».
_ _ Ja, allerdings!Du machstsieja so,daßAlles in deineVersesich,Schafpelze,alte LeiernselbstundOucrsäcke,Sichbringenlässt. Sollst'«gleichan einemBeispielsehn.

Lnripides.
Das soll ichsehen?

Tleschylo«.
Allerdings.

Dionysos(auSuripid«»).
So sagschnellher.

Loriplics.„AegpptoS,wiedieSageweit verbreitetist,Mit feine»fünfzigSöhnendurchderRuderSchlaaNachArges fahrend"—l“)
Äeschyio«.

Sang diealte Leiervor.
Enripidc».

Was ist dasmit deraltenLeier? Ei da solldoch—
Dionysos.

SchnelleinenandernProlog, versuchcs nocheinmal.
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EuripiLes.
„Dionysos,der,mit demFell deSRehsund Thyrsosstab
Geschmückt,ansdemParnaffosbeider FackelnSchein
Den Fußim Tanzschwingt"—115)

Äeschylos.
Sang diealteLeiervor.

Dionysos.
O weh,die alte Leiertrifft schonwiederuns!

Lnrlpide».
Hat nichtszu sagen;dennan demProlog,denich
Jetztsagenwerde,bringt er die alte Leiernichtan.
„Richt lebt einMann, der alleWegeglücklichist,
Der eine,edelbiirtig,darbt an Lebensgut.
Der, niedernStandes"—lle)

Äeschylos.
Singt die alteLeiervor.

Dionysos.
Euripidesl

Suripider.
WaSgibt eS?

Dionysos.
Ich denke,du gibstkleinbei.

Die alte Leierbringt dichnochin großeRoth.
SnripiLes.

Bei derDemeter!Nimmerfichtmichdiesesan.
Ganzsicherschlag'ichsieihm jetzoauSder Hand

Dionysos.
Sag einenandern;nur haltedichvon der Leierfern.

SnripiLes.
„KadmoS,derSidons hoheStadt dereinstverließ,
Der Sohn Agenors"—m)

Äeschylos.
Sang die alte Leiervor.

Dionysos.
Du Armer! kaufihm dochdie alteLeierab.
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Er machtsonstdiePrologesämmtlichuns zuNicht'.
SuripiLe».Wie? demsoll ichabkaufen?
Dionysos.

Wenndu klugbist,ja.
Suripldes.

Siein,nimmermehr.NochvielePrologehabeich,An denener die alte Leiernichtaiibringt.„Pclops,derTantalidc,dernachPisa kamMit schnellenRosten"—lls)
Arschylo».

Sang die alteLeiervor.
Dionysos.

Du siehst,er hing die alte Leierwiederan.Mein Bester,kanfsieihm um jedenPreis dochab.Für einenObol bekommstdu sieleichtschönund neu.
Euripldrs.Bei Gott, nochnicht! Ich habePrologenochmassenhaft.„Ocncus,vom Landeinst"—11B)
Äeschylos.

Sang die alteLeiervor.
Snripldc».

Laßmichdocherstaussprechennur denganzenVers.„OeneuS,vom LandeinstreicheFruchteinerntendundErstlingeopfernd"—
Äeschylos.
Sang die alte Leiervor.
Dionysos.

Inmitten de«OpfcrnSschwiegdieLeiernichteinmal?
Euriplöc».Laßnur, meinLieber! Versuchensoll er's 'mal mit dem:»Zeus,wie dieWahrheitselbernnS berichtethat" —13U)
Dionysos.

Hör auf! cSkommtdoch„fang diealte Leiervor".Die alte Leiersitztan deinenPrologenfest,
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Geradewie 'ne WarzesitztamAugenlid.
Dochjetzt,beidenGöttern,wendezu seinenChörendich.

Suripides.
Wahrhaftig!ganzklar kannich'sda beweisen,dasi
Er schlechteChöredichtetund immerdasselbesingt.

Chor. (DaktylischesMetrum.)
Wasda nun wiedergeschehenwird?
Ich zumwenigstenfindenicht,

WaSer wiederwird tadeln
An demManne,derdochfürwahr
Biele herrlicheChöreschuf,

Besser,als sonstalleDichter.
Darum nimmt eSmichWunder,waSan

Diesembakchische»König
Dieserhat auszusetzen.
Mir ist bangfür ihn selber.

Luripidrs.
Wie wundervolldieChöresind,zeig'ichjetztgleich.
Die ganzenChöreschlageichihm kurz,und klein.

vionysos.
Und ich, ichnehmeSteinchenher und zählenach.

(Man hört FlStenbegleitling.)
iuripilits.121)

PhthioteAchill,du hörstdochdas TosenderFeldschlacht,
Hilf, Retter,erschein!dem)es naht uns Verderben.

Herme«verehrenalsAhnwir, dieseeumwohnendenMänner,
Hils, Retter,erschein!denneSnaht uns Verderben.

vionhsos.
ZweiVerderben,Aeschylos,hastdu.

Suripldes.
MannhaftesterHeldderAchäer,oHerrscherAtride,vernimm

mich,
Hilf, Retter,erschein!denneSnaht uns Verderben.

Dionysos.
Drei Verderben,Aeschhlos,sind'sschon.
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Lnrlpiöe».
Schweigtandachtsvoll!DieMclisien,^) sienahn,umder

Artemis Tempelzu öffnen,
Hilf, Retter,erschein!dennes naht uns Verderben.

Preisenwill ichdiereisigeMachtder tapferenHelden.
Hilf, Netter,erschein!denneSnaht uns Verderben.

Dionysos.
O KönigZcnS!vorVerderbenkannman sichrettennicht.
Mein Seel'! ichwill nur gleichins nächsteBadehaus.
Von allemVerderbenlaufenmir schondieNierenauf.

Snrlxirc».
Nur nichtsoeilig. Hörenur erstnochein andresLied,
Von ihm gedichtetmit Begleitungvon Saitenspiel.

Dionysos.
Nun denn,fang an! dochlaß daSVerderbenendlichweg.

(Man hört Eitherbeglsitung.)
Euripiöc».

WiederAchäerstolzthronendesPaarderhellenischenJugend,
Dideldumdcidideldei,

Sendetdie Sphinx,die gräßlicheHündin,dieLeidbringt,
Dideldumdcidideldei,

Rächendmit mächtigerHandder stürmendeVogel,
Dtdcldumdcidideldei,

Zum RaubegebendluftwandelndengierigenHunden,
Dideldumdcidideldei,

Den Aias heerumlagert,
Dideldumdcidideldei.

Dionysos.
Was soll denndaSDideldumdci?Hastdu in MarathonOderfönstwoherdie Seilerliederm)aufgeschnappt?

Äeschylos.
Fürwahr,daSSchöne,das ichfand,verpflanzteichIn meineKunst,damit ichnichtmit Phrynichos^»)Zu pflückenschieneauf einer heil'genMnsena».Dochderda nimmt von Allenwas, aus Buhlliedchen.A»SVerSleindesMeletos,^) karischemGasicnlied,126)Aus Tanz- und Grabgesängen.Ich beweis'eSgleich.
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Bring mir nur eineLeierher. Indeß wozu
Bedarf'Sdabei'ner Leier. Wo ist sie,diedazu
Den Kochtopfschlägt?Komm,MusedesEuripides.
Sie ist es,die alleinsolchZeugbegleitensann.12’)
Ein altes Weid mit einem Topse tritt ans, um aus demselbendie

Versede» Euripides zu accompagniren.

viouyso«.
Mit lesbischerKunsthatdieseMusewol nichtszu thu».12s)

Aeschylos.m)
Halkyone»,22")die ihr an immerdarwogenden
Meereswelle»zwitschertund lärmt,
Badendin demfeuchtenNaß
EurenLeibunterFlllgelschlag;
Und ihr Spinnen,die unterdemDachihr webt,
Ei-ei-ei-ei-eifrigmit denFingernstill im Winkel
WebegespultenFadenschlingend
Mit desWebschiffsgesangreichemTon —
Wo der flötensrohcDelphm
Spielt um das bläulich-geschnäbelte
Schiff,weissagendglücklicheFahrt —
Weinbliit',WonnedesRebeustocks,
KummerstillendesTraubengewind',
Schling,o Kind, deinenArm herum—

<ZuDionysos.)Merkstdu denrhythmischenBau?
vlouyso».

Aeschylos.
Wirklich?merkstdu denBau?

Ja wol.

Dionysos.
Ei ja.

AeschylosiruEuripides).
Du, dersojämmerlichesZeug
Gedichtet,du wagstmeineKunst
Zu tadeln,der in Dutzendmanier

Der Kyrenegedichtet.'2^
So steht'smit deinenChören.Nun will ichauchnoch
Die Art undWeisedeinerMonodiendurchgehn.*22)
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O, schwarzblickendDunkelderNacht,
Was schickstdu sür einenunseligenTraum mir
Her anSdemfinsterenOrt,
Den BotendesHadcS,
Mit seelenloserSeele,
DcSfinster»DunkelsSohn, ein
Anblickfurchterregend,
Schwarzleichengewandigvermummet,
Blutige Mordlustim finsterenBlick
Undmit grimmenKrallenbewaffnet.
Zündet,ihr Mägde,dochschnellmir ein Lichtan,
Schöpftmir mit KrügendenThau ausdemFlusseschnell,Daß ichdengöttlichenTraum abspülenkann.—
Hilf, o Fürst desMeercSI
Ha, daSist's, o Hausgenoffen.
Sehetmir dieGräuelthatan!
MeinenHaushahnmir entwendendist
Glykeverschwunden.
Nymphen,ihr KinderdesBerg«,
O Mauia,^) fangetsiel
Ich aber,ichElende,war geradevertieft
Rechtin meineArbeit,
Mil denHandendie Spindel
Dre-he-he-he-hendvoll Garn,
Um einKnäuelzu mache»,
Das ichamMorgen,zumMarkte
Hingehend,verkaufte.
Aberdaö flog davon,flog davonin den
In denActhermit leichtenGefiedersSchwung.Undmir ließ esKlage,achKlage,zurück,
Thränen,achThränen,träufelnherabmir,
Träufelnherabmir von denAugen.
Doch,ihr Kretervom Jdaberg,
GreifetdieBogenund stehetmir bei,
Die Füßeregt behendeund fchaarteuchum daSHaus!
UndzugleichDiktynna,
HoldeArtemis,
Ziehmit deinerHundeMeute
Durchdas ganzeHauShindurch!
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Dochdu. desZeus Kind, iu denHändenderFackeln
DoppclstrahligeLichter,
Hekate,leuchtevoranmir
In Glyke'SHauS,damit ich
Sie ertappeausfrischerThat.

Dionysos.
Hör endlichauf mit demGesang.

Äeschylor.
Auchichhab'Ssatt.

Jetztaberführ' ichdiesenzu derWagehi»;
Die ganzalleinwird richtenunsrePoesie,
Indem sieunsrerWorteGewichtangebenwird.

Dionysos.
Nun denn,kommtHerl So muß ichgar am Endenoch
Wie Käs auSwiegendiesergroßenDichterKunst.

Chor. (TrochäischeSMetrum.)
Wahrlich,pfiffig sinddochKünstler!
Wiederein neuesWunderstück,
Seltsamtraun und unerhört.
Wer hat je sowas erdacht?
Hättedas gesagtmir Jemand,
Der dabeigewesenwäre,
Nimmerglaubt' ich'S,sonderndächte,

Er seinichtbeiTroste.
(SS toltb eine große Wag«auf di« Bühne gebracht; zu beidenSeiten
derselbenstelle» sichÄeschyloSund EuripideS aus; Dionysos zwischen

ihnen.)
Dionysos.

Jetztstellteuchan dieWageschalenhin.
Leide.

Ja wol.
Dionysos.

Dann saßtsiean und JedersageseinenSpruch,
Und laßt nichteher,als bis ich„Kuckuk"rufe, los.

Leide.
Wir halten.

6
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vionysos.
Sagt jetzteurenVerSin dieWag' hinein.

Lnripidc».
„O, wäreniemalshindurchgeflogenArgo'SKiel."^<)

Äeschyios.
„O Strom Spercheios,hcerdcnreicheTriften ihr."'^>

vionysos.
KucknklLaßlos! Die Schaledieseshier (aufA-schywsbeu-

t-nd)sankja
Viel tiefer.

(Euripiks.
Worin hat denndiesesseinenGrund?

vionyso«.
Er legtenachWollhändler-ManiereinenFluß hinein,
lind damitmachteer denVers wieWolle feucht.
Du aberlegtestein geflügeltWort hinein.

Suriplde».
Nocheinensag'er undwäg' ihn gegendenmeinenab.

vionyso».
So saßtnocheinmalan!

Leide.
Wir halten.

vionyso».
Nun sagher!

Lnripidc».
„Der Suada einzigHeiligthum,es ist dasWort."^o>

Äcschylo».
„Von allenGötternnur derTod nimmtkeinGeschenk."'^)

vionyso».
LaßtloS, laßt loS! Die seinesenktsichabermals.
Den Tod legt er, das schwersteallerUebel,hinein.

Lnripidc».
Und ichdie Suada; das allerbesteWort dochwol.

vionysos.
Leichtist dieSuadaund enthättnichtvielenGeist;
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Dochsuchenochein andres,schwergewichtiges,
Das niederzieht;was GroßesundGewaltiges.

Luripibes.
Laßseh»!wo hab' ichwol ein solches?

Dionysos.
Hör michan.

„Achilleushat gewürfeltZwei und Vier dazu.'"")
So sprechtdenn. Einmal nur nochhat dasWägenstatt.

Suripibes.
„Die eisenschwereKeulefaßter mit derHand/"")

Äeschylos.
„DennWagenthllrmt aufWagen,Leich'aufLeichesich.'"'")

Dionysos.
Er hat dichwiederangeführt.

Surlpider.
DurchwelcheList?

Dionysos.
Zwei Wagenund zweiLeichenlegteer hinein;
Die brächtenhundertEgypternichteinmalvom Fleck?")

Äeschylo«.
NichtVers um BerSmehrgelt' eS:meinethalbensetz'
Er selbstmit Weibund Kindernund Kephisophou"")
Sich auf dieWageund seinerganzenBibliothek;"")
Dagegensprech'ichzweivonmeinenWortennur.

Dionysos.
Wie soll ichda nun entscheiden?Sie sindmir Beidelieb,
Und Keinemvon Beidenmöcht'ichmichverfeindengern.
Den halt' ichfür gescheidt;derAndreerfreutmeinHerz.

Pluto.
Und deineAbsicht,derentwegendu hierherkamst?

Dionysos.
Undwennichentscheide?

Pluto.
So gehstdu und nimmstdenEinenmit,

Dendu erkoren,damit du nichtvergebenskamst.
6*
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vionysos.
Hab Dank! (ZudmDichtem.)So merktden»aus,was ich

euchjagenwill.
NacheinemDichterkamichhier herab.

Euri'piLcs.
Weshalb?

Liouysor.
Damit die Stadt er retteund neueDramenschaff'.
Wer von euchLeidenunsrerStadt dasBestenun
Aurathcuwird, für denentscheid'ichmichundnehm'
Ihn mit mir. — Sagt, wiedenktihr vonAlcibiadcs?*")
Denn ihre KindermachenunsrerStadt viel Noth.

Surlpidc».
Sag an, wie denktdie Stadt dennüberihn?

Lioiipso«.
Die Stadt?

„Sic liebt ihn und siehaßtihn, will ihn aberdoch."
Nun abersagtmir Beide,was ihr von ihm denkt.

Luripidcs.
Den Bürger Haff' ich,der zumWohl deSVaterlands
Sich lässigzeigt,zu seinemSchadenaberschnell;
Der sichzu helfenweiß,demStaateabernicht.

Lionyso».
Schön,beimPoseidon!(ZuA-sch,l°s.)Dochwie denkstdu

überihn?
Äeschylo».

Nichtsoll man jungeLöwenziehenin derStadt.
Sind sicerstgroß,mußmansichfügenihrer Art.

Lionyso«.
BeimNetterZeuS! Hier zu entscheidenfällt mir schwer.
SprachDer gescheidt,sogabderAndremir Bescheid.
Dochsagtmir eureMeinungnochübereinenPunkt.
Wie denktihr ÜberdieRettungunsresBaterlands?

«knripides.
Ich weiße8wohl und will'S auchsagen.

Lioiiylo».
Nun so sprich!
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Lnrlpides.
Wennwir vertrauendein,der jetztfür treulos gilt,
Undmißtraundem,demwir vertraun.

. Dionysos.
Versteh'dichnicht.

Drückdichnichtso gelehrtauS,sondernschlichtund klar.
Luripides.

Wennwir denBürgern,denenwir vertrauenjetzt,
Mißtraun, und dereruuSbedienen,die für uns
Unbrauchbarscheinen,dannwär' Rettungnochfür uns.
Dennwennwir jetztmit diesenUnglückhaben,kann,
Thun wir dasGegentheil,uns nichtnochRettungblühn?

Dionysos.
Brav, brav, Palamedesldu derWeisenweisesterl'")

(Zu AeschyloS.)
Und wie denkstdu denn?

Äeschylos.
Sag mir zuerst,was sindesden»

Für Männer,derensichjetztdieStadt bedient?Etwa
Die Braven?

Dionysos.
Nein, im Gegentheil!die haßtsiesehr.

Äeschylos.
Die Schurkenabersindihr lieb?

' Dionysos.
DaS nicht; indeß,

Sie brauchtsiedoch,was will siemache»,weil siemuß.
Äeschylos.

WiemöchteJemandretteneinesolcheStadt,
Der nichtderKittel, nichtderPelzrockpasseilWilli

Pluto(zuDionysos).
SprichjetztdeinUrtheil.

Dionysos.
Höretdenn,cs lautet so:

Denwerd' ichwählen,welchenmeineSeelewill.
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Suripidcs.
Gedenkean dieGetter.bei dencndu mir schwiirst,
Gewitzmichheimzu siihren. Wìihlc,die dir Freund.

viouyso».
Die Zimgeschwur's;ich wahle mir ben Aeschylos.

Curlpidcr.
Was thatcstdu, verruchtesterderMenschen?

viouyso».
Ich?

Entschiedenhabeich,datzAeschylosSiegerist.
Euripide».

Wagstdu, michanzufehnnochnachsoschnöderThat?
Dionysos.

Wiesodennschnöde?Wenn'?demPublikumnichtsoscheint?
Euripide».

Elender,mich,dm Todten,wagstdu zu verschmähn?
Dionysos.

Wer weiß,ob LebennichtvielmehrdasSterbenist,
UndAthmenEssen,und einSchafpelznur derSchlaf?

Pluto.
Und jetzt,Dionysos,kommtmit mir hinein.

Dionysos.
Warum?

Pluto.
Damit icheuchbewirthe,bevorihr absahrt.

Dionysos.
Schön.

Das lobeichund bin dir gar nichtbösedrum. <«ueab.>
Thor. (TrochäifcheSMetrum.)

Glücklichist derMann, deßGeist
Wohl geübtist und erprobt;
ManchesBeispielzeigtuns daS.

So gehtdieser,der gezeigthat
SeineWeisheit,»ctztnachHauS,

SeinerVaterstadtzumHeile
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UndzumHeileseinerLieben,
SeinerFreundeund Verwandten;
Denner ist voll Einsicht.
Heil dem,dermit Sokrates
Nichtverkehrennochschwatzenmag;
Der derhehrenMusenKunst,

Der TragödieMeisterwerke
Nichtverachtetnochverschmäht.

AberdasgelehrteSchwatzen,
Phrasendrechseln,spintisiren
Eifrig vollerMüßiggang,
Ist derNarrenwürdig.

Pluto, Nkschylo»,Dionysos au» demPalast« zurückkehrend.Chor.

Pluto. lAnapästische»Metrum.)
So ziehebeglücktdenn,Aeschplos,hin,
Bring Rettungund Heil derVaterstadt
DurchweiseLehren,und führezurück
Die Thörichtenauf denrichtigenWeg—
ES sindihrer leidervieledarin.

(Sr reicht ihm einen Dolch, Stricks, ein Schwert und Schierling.)
Unddieseshier nimmdemKleophon"')mit,

Unddiesfür dieSteuererheber,
Unddiesfür MyrmexundNikomachoS,

Für ArchenomoSdies;"°)
Undsagihnennur, siemöchtenzumir
Dochkommenrechtbald und ohneVerzug;
Und kämensienichtrechtschnell,dannfürwahr
Würd' ich,beimApoll, siezusammengeschnürt,

Mit Schimpfund mit Schand'
Mit Adeimantos,"HLeukolophos'Sohn,

Schnellunterdie Erdebefördern.
Äcschyiog.

Das werdeichthu». Du aberbefiehl,
Daß SophokleshütedenEhrenplatz
Und ihn mir bewahr',bis daßichdereinst
Kehr'wiederzurück.Denndiesenerklär'
Für denzweitenichin derMeisterschaft.
Dann denkedaran,daßderschurkischeMensch,
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Der lügt und betrügtmit boshaftemSinn,
SichnimmermehrausmeinenEhrenplatz,

Wär'« auchnur gezwungen,hinsetze.
Pluto (zum Chor, auf Aeschylosdeutend).

Auf, leuchtetihm nun mit heiligemLicht
Der Fadelnvoran und geleitetzugleich
Den Dichter,denedlen;laßt Liedervon ihm,

LaßthehreGesängeerschallen.
Chor. (Dult,lisch.)

Glückund Heil auf denWeg, o gebtes demscheidenden
Dichter,

Der zu demLichteaufsteigt,Dämonenihr unterderErde.
Glückund Heil gebtder Stadt und herrliche,weiseGe¬

danken;
Dennso könntenfürwahr von derdrückendenNoth wir

genesen
Und von derMühsaldesKriegs. Es mögedannKleo-

Phonkämpfen,
Unddiesonktesnochwollen,auf ihreneignenGefilden.'^)



Erläuterungen.

1) Dichter bet Litauischen Jlomöbie.
2> Dionysosnennt sichals Gott desWeines„des Fasse » Sohn ".

3) In Zeiten bet Noth warben selbstSklaven mit beivaffnetznr
Vertheidigung bei Vaterlandes. Dasür erhielten siebann dieFreiheit.

4) WaS dem Herakles so lächerlich erscheint, ist die Vereinigung

beSweibischenCoslllm» beSDionysos (er wirb in der bilbenbensinnst

oft mit fast weiblich geformten Gliedern dargestellt) und des kriegeri¬

schenbei Herakles.
5) »Ich beflieg den sileistheneS"vom Dichter mit beabsichtigtem

Doppelsinngesagt;eS kann heißen„ich bestiegdasSchiff, dar sileisthe¬
neS hieß"; er soll aber dabeian den weibischen,weichlichenKleisthe-
neS, einen berüchtigtenWollüstling, gedachtwerden. Der Dichter will

also sagen, daß sich die Thätigkeit deS Dionysos zur See aus ganz

andre Dinge erstreckthabe.
0) Diese Worte spricht LanthiaS halblaut. — Agrieola, teutsche

Sprichwörter, 1Ü24: »Und mit demerwacht' ich. Wir brauchendieses

Wort, wenn wir Jemand höflichLüge» strasen".
7) Die Andromeda ist ein verloren gegangenesTrauerspiel de»

Euripide», das schonmehrereJahre vor der Aufführung der „Frösche"
gegebenwar.

8) Molon muß ein damaliger großer, vierschrötigerAthener ge¬
wesensein.

S> Die Gefräßigkeit de»Herakleswar fast sprichwörtlich.

1») Ein Vers aui dem Denen», einer Tragödie de» EuripideS.

11) Jophon, ein Loh» des Sophokles, wie fein Vater tragischer

Dichter. Man argwöhnteindeß, daß seineStücke nicht ganz ohneHilfe

seine»Vater» gedichtetseien. Dionysos will deshalb de» Sophokles

nicht alt» der Unterwelt holen, um zu sehen,was Jophon ohne seinen
Vater zn leisten vermöge.

12) Sophokles ist gemeint, besten liebenswürdigem edlen Charakter

Aristophane»volle Anerkennung zollt.
13) Der TragödiendichterAgathon worein jüngerer Zeitgenoffe

de»Euripide». Er war durch Schönheit, Reichthum und Gastfreiheit

berühmt; deshalbheißt es von ihm auchim folgendenVer» „seinen

Freunden heißersehnt".
14) Wie man von Inseln der Seligen als dem Aufenthalts»

ort guter Menschennachdem Tode sprach,so beziehtsichda» Ge lag

der Seligen, bei dem Agathon seht ist, aus seinenAufenthalt am

Hosede» siönig» ArchelaS von Makedonien.
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15) Die Genannten sind tragischeDichter dritten RangeS.16) In EuripideS' „Alkmene" heißt eS:

Und vieler Epheu krochhinan, ein frisch Gezweig,
Der Musenfitz der Schwalben.

Die Schwalbe gilt dem Griechen als Sinnbild des barbarischenKauderwelschesund Geschwätzesüberhaupt.
17) Diese von Dionysos bewundertenKraftstellen sind auSDra¬men desEuripideS und ganz im damaligen rhetorischgefärbten, sophi¬stischenGeschmack.

18) Dionysos will sagen: urtheile nicht über Dinge, die du nichtverstehst;daS Einzige, was du verstehst,ist blos Essen.
19) Im KerameikoS,einemStadttheile Athen-, wurden alljährlichmehrere Festemit einemFackellauf,richtiger gesagt,mir einemFackel¬wettrennen gefeiert. „Auf einer Rennbahn, in gleicherEntfernung,standenJünglinge: nachgegebenemZeichenlief der erue mit einer amAltar desPrometheus angezündetenFackel,die er laufend demzweitenübergab, dieserlaufend dem dritten und so der Reihe nach. Wer, washäufig geschah,die Fackelerlöschenließ, verlor die Hoffnung deSSie¬ges; Sieger ivar, wer siebrennendans Ziel brachte. Wer aus Ftlrcht,die Fackelzu ersticken,langsamer lief, ward von den Zuschauernge¬höhnt und mit Fäusten geklopft." (Voß.)
20) Zwei Obolen -----25 Pfennige. Sechs Obolen bilden eineDrachme*= 75 Pfennige. — Mit denWorten „Wie viel die zweiObolen überall doch ausrichten können" im folgendenVerseist das sogenannteLheorikon gemeint, d. h. daSEintrittsgeld zu dendramatischenAufführungen, daSzwei Obolen betrug und seit PeriklesauS der StaatSkaffean die Bürger gezahltwurde.
21) LheseuS,der bekannteattischeHeroS, zog mit seinemFreundPeirithooS in die Unterwelt, um die Persephonezu rauben,wurde aberzur Strafe dafür gefesselt,bis Herakles ihn befreite.
22) Morsi mos, ein erbärmlicher Dichter.
23) KinesiaS, ein athenischerDithyrambendichter, sehr oft dieZielscheibedeSWitzes der Komiker wegen feiner langen und dürrenFigur.
24) Die Eingeweihten,Mysten, sind die Lheilnehmer an deneleu-sinischenMysterien, d. h. Geheimculten,besondersder Demeter, Perse¬phone und desDionysos. Verbrecherund Uebelthäter waren von den¬selbenausgeschlossen.Wer die höchstendieserWeihen erhalten hat, istzur Seligkeit bestimmt. Von ihnen sagt Sophokles:

Wie dreimal selig sind
Die von den Menschen,welchejene Weih' erblickt,
EH' sie zum Hades wandern. Ihnen ist allein
Das Leben; und den Andern ist dort alles Leid.

25) Wenn die Mysterien in EleustSgefeiert wurden, nahm mandaSdazu Nöthige auf Esel gepacktmit. Der Esel muß also schleppenund sichplagen, mährend dieAndern in Lust und Freude daSFest be¬gehen.
26) Siehe Anmerkung 20.
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27) Charon ruft nachSchifferart den beidenReisendendie Orte
gN, wohin er geht, damit sie wählen und miethen können.— Lethe
ist im Griechischendie Vergesienheit; daher Lethe's Thal ein Ort in
der Unterwelt, wo die Seelen der Gestorbenendie Noth und Plage der
Oberwelt vergessen.— „Zu den.Kerberussen",gesagtvom Höllenhund
Kerberus. — Tänaron ist ein Vorgebirge Lacedämons,wo man sich
den Eingang zur Unterwelt dachte.

28) Er meint die Schlacht bei denArginusen, in der auchSkla¬
ven mitgekämpft hatten, denenman dann zur Belohnung die Freiheit
schenkte.

29) Wie die Unterwelt der Ort des Schreckensist, so schasstder
Dichter in diesemSinne hier einen Schwindsuchtstein.

30) WaSEinem beimAusgehenMorgens begegnete,galt als Vor¬
bedeutungfür den Tag.

31) Die Griechenruderten nachdemTact vonLiedern oderderFlöte.
32) Dionysos, geboren und erzogen in Nysa in Thrakien, hatte

einen Tempel in einemStadttheile Athens, der „In den Sümpfen"
hieß, unmittelbar nebendem Theater, in dem gerade die „Frösche"
spielen. Hier wurde eins der HauptfestedesDionysos im Februar ge¬
feiert. Am erstenTage diesesFestesgeschahdie FaßösfnungoderAn¬
zapfung des ausgegohrenenWeines, den man am folgendenTage, dem
Kannenfest,trinken wollte. Er war, wie der erste, fröhlichemGenuß
Sewidmet.DerdritteTag,dasFestderTöpfe,Topftag,galtdem
Andenkender Verstorbenen.

33) Die Empufe, ein bei Nacht erscheinendesGespenst,daSalle
Gestalten annehmenkann, hat nachdemGlaubendesVolkes ein Esels-
Bein und eins von Erz.

34) DeS Dionysos Angst ist so groß, daß er bei seinemPriester
Schutzsucht,während eS in Wirklichkeit umgekehrtist.

35) Der wirkliche Herakles wurde als Helfer in Noth und Ge¬
fahren angerufen.

36) Hegelochos,ein Schauspielerdes EuripideS, hatte durch nach¬
lässigeAusspracheeinenVors diesesDichters zum lächerlichstenUnsinn
verkehrt. Der Scherzist im Deutschenuur schwerwiederzugeben.Die
vorliegendeUebersetzungversuchteS mit Frühlings saun, corrumpirt
aus FrühlingSaun. Hegelochosward deshalb von den feinhörenden
Zuschauernverlacht und noch oft dafür an den Festendes Dionysos
verspottet.

37) Die folgendenChorgesängesind eine Nachbildungdes großen
ZugeS, der alljährlich von Athen nachEleusiSstattfand, um dort die
eleustnischenMysterien, geheimeCulte der Demeter, der Persephone
und deSJakchoS(Dionysos) zu begehen. Da durchdieNoth des Krie¬
ges in den letztenJahren vor Aufführung unseresStückes es nicht
möglichgewesenwar, diesenZug in der hergebrachtenWeisezu begehen,
so zaubert der Dichter den Zuschauernzum Ersatzein Bild diesesZu¬
ges im Theater vor, indem er denChor aus seligenMysten (sieheAn¬
merkung 24) zusammensetztund diesedas Fest in der Unterwelt be¬
gehenläßt.

38) DiagoraS, ein Dithyrambendichter, brachtein seinenGe¬
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dichten zum Uebermaßan: „JakchoS, o JakchoS!" XanthiaS meintalso, daß der Gesang deSChoreS ganz im Charakter der Poesie desDiagoraS sei.

39) Um die folgendenChorgesänge,die, wie schonermähnt, eineNachbildungder Feier der Eleusinien sind, zu verstehen,wird es gutsein, ein kurzesBild derselbenzu entwerfen. Die Feier selbst,soweitsie der Öffentlichkeit angehörte, halte etwa folgendenVerlauf. Nachder Aufforderung deSOberpriesters,dieFestfeier zu begehen,setztesichdie große Processionvon Athen nachdem etwa vier Stunden entfern¬ten Eleusis in Bewegung,voran das Bild desJakchoS,daSHaupt ge¬schmücktmit einem Myrthenkranz, in den Händen eine Fackel. Wäh¬rend der Processionsangman das Jakchoslred. Wenn der Zug an dieBrücke desKephissoSgekommenwar, wurden dieVorüberziehendenvonverkleidetenund vermummtenPersonengeäfft und geneckt(ähnlichwieim Carneval); eine Sitte, der die Komödie ihren Ursprung verdanken
soll. Nach der Ankunft in EleusiSerfolgte eine orgiastischenächtliche
Feier. Darnachgliedern sichdieGesängein unseremStück folgender¬
maßen: NachdemeinleitendenIakchoslied (lad) die Aufforderung desOber-priesters,alle Uneingeweihtensollen fern fein (II); „aber eS finddie musischenWeihen, die MysterienDionysischerKunst, um die es sichdiesmal handelt; wie in den My lerien nur nah sein darf, wer Athe¬ner, geweiht, schnldreinist, sohier, wer kunstgeweihtund ein redlicherFreund deSVaterlands ist". Daran schließtsichein Chorlied (III) zuEhren der Persephone;daran die Aufforderung des Chorführers (IV)zum Lobe der Demeter; (V) Lcchgefangauf die Demeter; (VI) Auffor¬derung deSChorführers zum Lobe desJakchoS;(VII a do) daSeigent¬liche JakchoSlied;dann kommen(Vili) die nachArt der an der Kephif-foöbrückestattfindendenVerspottungender VorübergehendengedichtetenLieder, die hervorragendePersönlichkeitender damaligenZeit zumGe¬genstandhaben; (IX) die Aufforderung deSChorführers, die festlicheNachtfeierzu begehen;(X) Schlußgesang.

40) Bei den Mysterien werden dem JakchoSund der DemeterSchweinegeopfert.
41) Stiergewaltig ist eigentlich ein Beiwort des Dionysos,-

der alSstarker,gewaltiger Gott oft mit Stierhörnern abgebildetwurde.Dies Beiwort erhält hier KratinoS, der große Komiker zu Perikles'Zeit, „als deSGotteS gewaltigerJünger, der durchdenmächtigenEin¬druckseiner Kunst sichdem Dionysos ganz gleichgestellthat"? (Kock.)
42) „Aegina, denAthenern zugehörendund dicht an der KüstedesPeloponnes,war zu derarrigen Defraudationen geeignet,die Thory-kion, der dortige Zollpächter, beförderte oder selbst unternahm."

(Droysen.)
43) Kinesias (siehe Anmerkung 23) stand im Verdachte, dieszu thun.
44) Persephoneist gemeint.
45) Siehe Anmerkung 42.
46) Der Weg von Athen nachEl usiS.
47) Ueber den Charakter diesesChorliedeS, sieheAnmerkung 39

gegenEnde.



48) Ein im Deutschennicht wiederzugebenderWitz. Zum Ver¬

ständniß möge Folgendes dienen: ArchedemoS,ein damals wichtiger

Mann im Staate, hatte mit den Proceß gegendie Feldherren der Ar-

Sinusenveranlaßt.DaerAusländerwar,hatteerschonöfterden
Komikernzur Zielscheibeihres Witzesdienenmüssen. Auf ebendiesen

Punkt geht auch die vorliegende Stelle. ArislophaneSbraucht ein

Sprichwort, in dem eS heißt, daß, wenn die Kinder siebenJahre alt

sind, sie gewöhnlichalle Zähne haben. Das kehrt der Dichter nun um

und sagt: ArchedemoSist schonsiebenJahre alt (das heißt siebenJahre

in Athen) und eS sind ihm noch keine— nun nicht Zähne, sondern

Phratoren, wie eSwörtlich heißt, gewachsen.ES mußten nämlich

die neugeborenenKinder zur Beglaubigung ihrer ächt athenischenAb¬

kunft bis zu einem bestimmtenTage in die Phratrie (das ist Stamm¬

genossenschaft)in Gegenwart der Phratoren (daS ist der zu derselben

Gehörenden)einregistrirt werden. Ausländer, welchedas Bürgerrecht

vom Staate erhalten hatten, gehörtenkeiner Phratrie an. — Genial

übersetztunsre Stelle Droysen: Der fett hier seit sechsJahren und

dochnicht Vetter wird.
49) Die seligenin der Unterwelt weilendenMysten sind die Le¬

benden; die Bewohner der Oberwelt gelten ihnen als Todte.
50) KleistheneS,der bekannteWeichlingund Wollüstling (sieheAn¬

merkung 5) hat einen süßenFreund verloren, dessenVerlust er an sei¬
nem Grabe beklagt. WelcherArt dieserFreund war, wird durch die

Worte „der aus dem Hinterviertel stammt" mit vecständlicher
Zweideutigkeit angegeben.

51) KulliaS, der mit einem Löwenfell bekleidetin die Arginusen-

schlachtgezogenwar, führt nicht mit demFeinde, sondernmit Weibern

Krieg.
5’J) AeakoS,nachdem gewöhnlichenVolksglaubenmit MinoS und

RhadamanthysRichter im Todtenreich,wird von unseremDichter zum
Thürhüter in Pluto'S Palast gemacht.

53) Dieser und die folgendenVerse sind wol ReminiscenzenauS
irgend einer Tragödie.

54) Acheronund KokytoS,Flüsse in der Unterwelt.
55) Die Muräne ist ein gefräßiger Seefisch.
56) „Tithrasia, eine Ortschaft, derenEinwohner als wild und

boshaft verschrienwaren." (Voß.)
57) In der OrtschaftMeliie befandsichein Tempel mit einer be¬

rühmten Bildsäule des Herakles.
58) Alkmene,die Mutter deSHerakles.
59) TherameneS,einflußreicherStaatsmann und Feldherr, einer

von denen, die den Proceß gegen die Sieger in der Arginusen-
fchlachtveranlaßt?n,verstandeSvortrefflich, denMantel nachdemWinde

zu hängenund durchunedleMittel sichEinfluß zu verschaffen.Wegen
seiner ivetterwendischenGesinnung,und da er es nachden Umständen
mit jeder Partei hielt, nannte man ihn Kothurn. Der Kothurn
nämlich paßte,wie nicht jeder Schuh, an beideFüße.

60) Kleon und HyperboloS, die von Aristophanes häufig und bitter

angegriffenenVolkSführer, waren zur Zeit der Aufführung unseres
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Stöcke»beidetodt; siesetztenin der Unterwelt ihre streit»und händel¬süchtigeThätigkeit sort.

61) „Der Gott Dionysos schwört wie ein athenischerFamilien¬vater. Die Art der Verwünschung,die er ausspricht,war im attischenGerichtsverfahrenin gewisienFällen gesetzlichvorgeschrieben." (Kock.»— Ueber ArchedemsieheAnmerkung 48.
er» In dem Gau Diomeia befand sich«in Herallestempel, der einbesonder»fröhliche»Fest hatte. — Lantdia», als Pseudoherakles,bleibtauchim Schmerz seiner Rolle treu. „Da« Komischeist, daß der ver¬bisseneSchmerzund di- Festlustigkeitso gar weit auseinander liegen."<Welcker.)
«»> Dionysos will seinenSchmerzenirussür Verwunderung aui-geben.
64) Hipponax, ein jambischerDichter.
65) Verseau» irgend einer Tragödie,dieDionysos, al» wäre nicht»geschehen,vor sichhinsagt.
66) Kleophon, ein athenischerFeldherr und cisriger Volkssührer,Sohn einer Thracierin, wird von den Komikern oft verspottet. Erwar ein eifriger Gegner de» Frieden» mit Sparta. Er muß damalsin irgend einen schwerenProceß verwickelt gewesensei».67) Bei Stimmengleichheitwird sonstder Verklagte freigesprochen.68) Wenige Jahre vorher (411) war in Athen ein Umsturz derVerfasiung geschehen,besonder»durchPhrynicho», Peisandro»,Thera-mene»,die jedochbald wieder ausgehobenwar; die Porteihäupter flo¬hen. Der Dichter räth nun seinenMitbürgern, diejenigen, die An¬hänger jener Verfasiung gewesenwaren, nicht mehr mit Mißtrauen zubehandeln,sonder»den übrigen Bürgern gleichzustellen,da sie ja dochnur von den genannte»Männern verführt gewesenseien; und fernerihnen die Möglichkeitzu geben,sichzu rechtfertigen.
69) Die Ehrlosigkeit in Beziehungaus ösi-tilliche Rechtewar einein Athen oft verhängte Strafe.
70) Der Dichter sagt; e» ist eine Schande,daß ihr Sklaven, dienur ein einzige»Mal zur See mitgekäinpst haben, da» Bürgerrechtverleiht; Männer dagegen, deren Tüchtigkeit ihr so oft erprobt habt,ehrlo» sei» laßt.
71) Kleigene»,ein Ausländer, der sichin die StoatSgefchäfteein¬drängte. Sr war Bader gewesenund halte sichdurch denVerlaus vonLeise, die mit Ascheund Salpeter gesälschtwar, bereichert.
79) „Seifencrde au» der kykladischenInsel Kimolo»."
73) Kurz vorher hatte der athenischeStaat bei großer Geldver¬legenheitau» goldenenSiegesgöttinnenGoldmünzenprägen lassen,diestark mit Kupfer versetztwaren; bi» dahin führte mal, nur Silbergeld.74) An den Thargelien, einemFest zu Ehren de»Apollo, der alsGott der Reinheit und der flttlichen Weltordnung galt, wurden Reini¬gungen vorgenommen. Al» Sühnmittel wurden zwei, de»Tode»ohne¬hin schonschuldigeVerbrechergetödtet.
75) „Die Unterwelt ist Abbild der Oberwelt. Ei» athenische»Ge¬setzbestimmtedem bestenunter denMitkünstlern Beköstigungund Vor¬sitzim Prytaneton" («ine Art Sladthau»). (Voß.)
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78) „Sophokleshat, wie er bsnn'still und geräuschlosist, sichnicht

I im Reden, sondern im Thun gezeigt, nicht laut angekündigt, daß er

I mit SuripideSdenKampsfortsetzenwolle, sonderner
hat eSnur dem

I KleidemideS,seinemVertrauten,gesagt,durchdenei herausgekommen
f ist." (Welcher.)

77) AeschtzloS,so genannt von der mächtigenKraft seiner Worte.

78) Nacheinem Verse de» SuripideS, in dem es beißt: „Wahr¬

haftig, Sprößling jener MeereSgöitin du", nennt AeichtzloSden Euri-

I pides „Sprößling der Bauergöttin", mit Bezug daraus, daßseineMut¬

ter -in« Gemiisehökeringewesenwar.
79) Euripide» stelltemit Vorliebe seineHelden elend, lahm und

verkommendar.
80) DrohendenOrkanenward ein schwarzesLamm geopfert.

81) Monodien sind selbstständigeRecitationen eines
Schauspielers

allein, die besondersvon SuripideS sehr bevorzugt wurden. Kretische

Monodien sind nun solcheSologesänge,die von demSchauspielerunter

mimischerTanzbewegunggesungenwurden. Da in der Tragödie Ge¬

sang und Tanz getrennt sind, soerregt dieunkünstlerischeVermengung

der beidenKünste den Zorn des AeschtzloS(nachKock).
82) Ehen und sträslichsVerhältnisse zwischenBlutsverwandten

finden sichöfter in EuripideischsnDramen.
83) „Nicht das Gehirn, sonderndie lahme TelephoStragödie,als

Inbegriff seinerGedanken,wird SuripideS aus seinemKopseverlieren."

(Dropsen.)
84) Namen EuripideischerDramen.
85) AeschtzloSwill sagen: SuripideS ist zum Kampsein der Un¬

terwelt bestergerüstetals ich; denn seinePoesieist bei ihm,
dasheißt,

sie ist, wie er, todt; die meine dagegenist aus der Oberwelt.

88) „AeschtzloSstammteau» SleustS. So kannte der dieFesteder
Demeter von Jugend aus und hatte seinenSinn früh auf den ernsten

und trostreichenInhalt der heiligen Lehren gerichtet." (Kock.)
87) Phrtznicho», einer der älteste» Tragiker nachTheSpiS. Die

Handlung seiner Stückewar sehr einfachund wurde von den Chorlie-
dern überwogen. DieseEinfachheiterscheintdemEuripide» geschmacklos.

38) „Achilles saßschweigend,aus Kram oder Zorn, in AeschtzloS'
.Phrtzgern' und .Mtzrmidonen'. So Niobe auf dem Grabe ihrer Kin¬

der. DiescS großartige Schweigende» zermalmten Gefühl» nahmen
nüchterneKritiker für Geistesarmuth." (Boß.)

89) Wie AeschtzloSder Dichter derPerserkriegeist, soliebt er auch

in seinenDramen Kampsund Streit; daherwerden in denselbenoft

kriegerischeAusdrücke, Schilde, Streitroste u. s. w. genannt. — Der
Slamaudro» wird von ihm erwähnt, weil mehrere seiner Stücke

zum IrotschenSagenkreisegehören.— Greisadler, Roßhähneu. s. w.
sind phantastischeGestalten, die au» der Vorliebe de» AeschtzloSsür
das Ungeheuerlicheund Großartige entstandensind. In den erhalte¬

nen Tramen findet sichnichts daoon. Dochgehörenhierher z.B. auch

die Schreckensgestaltender Eumeniden aus dem gleichnamigenStück

de»AeschtzloS;serner aus demPrometheusder FILgelwagen derOkea-

niden und manchesAndre.
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90) EryxiS, ein mißgestalteter,häßlicherAthener.
91) Kephisophon,der Diener des Euripides, stand in dem Rufe,

seinemHerrn bei Abfassungseiner Stückezu helfen.
92) „Den Stammbaum der betheiligten Personen, sammt allem

Anderen, was andreDichter in einer kunstvoll ausgeführtenExposition
zur Kenntniß des Publikum- bringen, machtEuripides in seinen ver¬
rufenen Prologen in der Art ab, daßirgend eine Person ganz trivial
den status causaeauseinandersetzt." (Dropsen.)

93) Zwei gewaltigeHelden detztroischenKriege-, die von Achill
getödtetwurden.

94) Phormisios, ein Mann mit mächtigemBart, den er nachspar¬
tanischerMode trug; nicht minder furchtbar mag Megänetos ausge¬
sehenhaben.

95) Klitophon, ein Anhänger der neuen Lehren der Sophisten.
Ueber TherameneSsieheAnmerkung 59.

96) Was der Sinn diese- Wortspieles ist, ist nicht ganz klar.Wahrscheinlichbezeichneteman damit einenMenschen,der in allen, selbst
den verwickeUstenLagen Rath wußte.

97) Aus den„Myrmidonen" desAeschylos.— „Wie dort Achilleus
den bedrängtenAchäern zu Hilfe kommensoll, so wird hier AeschyloS
mit seinen eignen Worten zur Selbstvertheidigung aufgefordert."
(Kock.)

98) In den „Persern" de- Aeschylosbricht der Chor der Perser¬
greise,als er voit demUngliick hört, das denX rxe- und fein Heer itt
Griechenlandbetroffen, in Wehklagenaus. Dieses Wehklagenahmt
Dionysos durchden Ruf „iauoi", der beiAeschylosselbstsichnicht fin¬det, in komischerWeisenach.

99) Dem thrakischenSänger Orpheus wurden gewisseheilige Ge¬
bräucheund Dichtungenzugeschrieben.dieman in gewissenZeiten fälsch¬
lich für älter als Homer und seineDichtungen nahm.

100) Musäos ist der Repräsentant der attischenCultu-gesängeiiub
Orakelpoesie.

101) HestodsHauptwerk sind die „Werke und Tage", da- Vor¬
schriften über Landbau und dergl. enthält.

102) Die „Phädra" des Euripides behandelt die unkeuscheLiebe
der Phädra zu ihrem Stiefsohn HippolytoS. Von ähnlichem Inhal«,
ist die „Stheneböa".

103) Euripides war zweimalund zwar sehrunglücklichverheirathet.
104) Lykabetto-, ein Berg bei Athen.
105) Die Trierarchie gehört zu den Staat-lasten, zu denendie

reichenBürger Athens herangezogenwurden. Sie bestandin der Aus¬
rüstung und Instandhaltung eine- Schiffe-, eine Sache, die nachun¬
serm Gelde sichwol auf ca. 3900 Mark belaufenmochte.

106) Siehe Anmerkung 19.
107) Die Orestie, die einzigeerhalteneTrilogie de- Aeschylo-,be¬

stehenda»tS 1) Agamemnon (die Ermordung des Agamemnon durch
Klytämuestra und Aegisth); 2) die Choephoren(so genannt nachdem
Chore, behandelt die Ermordung der Klytämnestra durch Orest und
seineSchwesterElektra); 3) die Eumeniden (Sühnung de- von den
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Furien »erfolgten Muttermörders Brest »or dem älteopag in Athen).— Die folgendenVersebilden den Ansang der Lhoephoren.

108) Der chthonische Herme» ist der die Todten in den Hade»führende und geleitendeGott.
109) Die »on Suripide» gemeinte Undeutlichkeit de» Ausdruck»dreht stchum die Worte: „Waltend in des Vater» Uralt", womit na¬türlich Zeu» gemeint ist, der da» Amt eine» TodtensllhrerS dem Her¬me» übergebenhat; Suripide» aber verdreht dieWorte und legt ihnenden Sinn unter: Herme», der du die Gewaltthat, durch die mein Va¬ter Agamemnonfiel, lenktest.
110) E» ,»ar Sitte, die in fremden Landen Umgekommenendrei¬mal zu rufen.
IN) Anfang der „Antigone" de»Suripide».
119) Srastnide»mar der von de» unglücklichenFeldherren in derArginufeufchlacht(steheSiuleitung), der zuerst angeklagtund eingeker¬kert wurde. — Dionpfo» sagt also ironisch: Wenn Oedipui unter die¬sen Umständen »ochglücklichwar, so kann man von Srastnide» undfeinen Mitfeldherreit da» Gleichebehaupten.
IIS) Von allen UeberfetzungendieserStelle ist die Dropsen»woldie gelungensteund den Witz de»Original» am meistentreffende; ichhabemir deshalberlaubt, „die alte Leier", um die stchda»Ganzedreht,von ihm zu entlehnen.— Aefchplo» spottet über die Eintönigkeit derSuripideifchenProloge, in denenman hinfichtlichde»Beribaue» fowolal» auchde» Inhalt» eine stehendeRedensart anflicken könne. DieseRedensart heißt bei Ariftophaae»: und verdarb fein Lekythion. Die»Wort bezeichneteinen kleinen Krug, den man zu Bel, Salbe u. dergl.brauchte. Durch da»AnflickendieserRedensart nun will Aefchylo»fo¬wol die Sintönigk it de» metrischenund fpntactifchenBaue» der Euri-pide.scheuVersegeißeln, al» auchdie Möglichkeitzeigen, wie eine soalltägliche, inhaltslose Begebenheit,wie da» Entzweibrecheneine» Bel-trüge», mit Suripide»" Dramen sichgar wohl verträgt. — Wie schonerwähnt, ist da»Belgefäß nachDroyfen- Vorgangmit „der alten Leier"wiedergegeben.
114) Ansang de» „ArchelaoS" von Suripide».
tt») Anfang der „Hhpstptzle"; der Ver» schloß:— „unter del¬phischenMägdelein".
115) Ansang der „Stheneböa".
117) Ansang de» „Phrixo»".
118) Anfang der „Iphigenie auf Taurii".
119) Au» dem „BeneuS".
190) Anfang der weifen Melanippe.
191) Die folgenden Verse find ein Sammelsurium au» Thorge-fängen verschiedenerStücke de» Aefchvlo»,natürlich ohne jeden Zu-fammentzaug. Suripide» will damit die Dunkelheit de»Aefchylo»ver.spotten: die Zuhörer verstehenvon diesembunten Gemischnicht mehral» von vollständigen Liedern diese»Dichter».— Durch den immerwiederkehrendenRefrain, der an Verseangesetztwird, zu denener garnicht paßt, scheintstchSuripide» für „die alte Leier" entschädigenzuwollen.

7
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122) Die Melissen sind Priesterinnen der Demeter und Persephone.
123) Seilerlieder nennt Dionysos die Verse des AeschyloS,weil

sie auS unendlich langen Versen sichzusammensetzen.
124) Ueber PhrynichoSsieheAnmerkung 87.
125) MeletoS, ein schlechterDichter; bekannterdurch die traurige

Rolle, die er als Ankläger des SokrateSgespielt.
126) Alls Karten kamen viele Sklaven; das karischeGasienlied

mag deshalbwol nicht das feinste gewesensein.
127) Wol mit Anspielung auf die Kinderklapper in der Hypsipyle

deSEuripideS gesagt.
128) Von der Insel LeSboSstammtenberühmteSänger, vor Allen

Terpauder.
129) AeschyloSrächt sichdurch ein ähnlichesDurcheinandervon

zusammengerafftenVersen auS Stücken des EuripideS. Er verspottet
durch dasselbebesondersdie Neigung seinesGegners, die verschieden¬
artigsten Dinge in gesuchterWeise mit einander zu verbinden, ferner
da» Tändelnde, Zerfahrene und Formlose im Bau der Rhythmen, so
wie mehrereNoten auf eine Silbe zu legen (vergi, ei-ei-ei-ei-eifrig).

130) Halkyonen,Eisvögel.
131) Sinn: dieÄunft de»EuripideS ist buhlerischwie die berüch¬

tigte Buhlerin Kyrene.
132) Ueber den Ausdruck Monodien vergi. Anmerkung 81. —

DaS folgendeLied ist eine freie Erfindung deSAristophaneSohnewört¬
liche Entlehnung auS EuripideischenDramen, aber im Stile dieses
Dichters. AeschyloSwill durch dasselbebesonder»die Niedrigkeit und
daSBanale der EuripideischenLieder verspotten, deren Inhalt in kei¬
nem Verhältniß stehtzu den aufgewandtenMitteln (Artemis, die Kre¬
ter, Hekatewerden angerufen, um der Glyke den Hahn abzujagen).

133) Mania, gewöhnlichder Name einer der Furien; hier der der
Küchenmagd.

134) Der ersteVer» der „Medea".
135) AuS AeschyloS'„Philoktet".
136) AuS EuripideS' „Antigone".
137) AuS AeschyloS'„Niobe".
138) AuS dem „Telephos" desEuripideS, worin dieHeroen wür¬

felten. Der Sinn des Verse» ist nicht ganz klar. Vielleicht war der
Wurf Zwei und Vier ein glücklicher,und darum schlägtDionysos die¬
senVer» dem EuripideS vor.

139) Nu» dem „Meleager" des EuripideS.
140) AuS AeschyloS'„GlaukoS".
141) Die Egypter verstehendaSSchleppenvon Lasten, da sie so

viele gewaltigeBauten habenaufführen müssen.
142) Ueber KephisophonsieheAnmerkung 91.
143) Die Bibliothek de»Euripide» wird öfter» erwähnt; sie muß

für damaligeZeit nicht unbedeutendgewesensein.
144) Alcibiade» weilte zur Zeit unseresStücke-)nicht in Athen.

Nachdemer im Jahre 408 au» der Verbannung zurückberufenwar,
hatte er mehrereglücklicheGefechtegegendieSpartaner davongetragen;
in Folge einer Schlappeaber, die fein Unterfeldherr erlitt, wurde er
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»on dem wankelmüthigenVolke de» Oberbesehl»entsetztund hielt sich
jetzt aus seinenBesitzungenam HelleSpont aus. Jedenfalls war nach
der Argtnusenschlachtdie Sehnsucht de»Volke» nach ihm wieder rege.

145) Palamede». bekannt wegen seinerSchlauheit; er überlistet
den Odysseu»,der sichwahnsinnig stellt, um der Theilnahmeam tro¬
janischenKriege ,u entgehen.

146) Dionyso»parodirt Verse de»Euripide», die ursprünglichsol-
gendermaßenlauten;

Wer weiß, ob Lebennicht vielleicht da« Sterben ist.Und Sterben Leben,und da» Sterben nur ein Schlas.
147) UeberKleophon sieheAnmerkung 66.
146) Myrmex und Arch.nomo»unbekannt. Rikomacho»,mit einer

Revision der SolonischenGesetzgebungbeauitragt, die er in vier Mo¬
naten vollendensollt«, zogdieselbenun bereit» bis in» sechsteJahr hin.

149) Adeimnuto», athenischerFeldherr, verrieth später die athe¬
nischeFlotte beiA-goSpotamoS.

150) Kleophon und Eonsortenmögen als Ausländer Händel an¬
sangenda, wo sie her sind.

7*
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gödie. Deutsch von Paul
Martin. Nr. 737

—Medca. Tragödie. Deutsch
von Paul Martin. Nr. 849

Serodvtos, Geschichten.
Übersetzt v. Friedr. Lange.
Neu herausgegcben von
Dr. Otto Güthling. 2Teile.
Nr. 2201-3a, 2204-7

Somer, Ilias. Bon Ioh.
Leinr. Botz. Nr. 248-53

— Ldyffec. Bo» Ioh. Leinr.
Botz. Rr. 280-83

Lucian,AuSgcwählteSci,rif.
ten. Deutschvon E.M.Wie-
land. I. Band: Lucians
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Timon — Prometheus.
Nr. 1047. - 2. Band.:
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Ausgaben ist aus den neuesten Katalogen zu ersehen.
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Deutsch von Friedrich
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— Lachcs oder Von der
Tapferkeit. Deutsch von
Friedrich Schleiermacher.

— Phädon oder Gespräch
über die Seele. Deutsch
von Friedrich Schleier¬
macher. Nr. 979
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von Dt. Otto Gükhling.
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kias — Marcus Craffus.
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Julius Cäsar. Nr. 2495/96.
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Tiderius Gracchus — Ca¬
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slbcneS— Marcus Tullius
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ter lese»?—Trostschrtfr an
Apollontos. Nr. 3190
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J.K.Votz. JnncuerBcard.
Hrsg.v.F.Merlens.Nr. 2718
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der. Deuschv. Dt. M. Sber-
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Augustinus, Bekenntnisse.
Übersetzt, eingeleitet und
mit Anmerkungen von Otto
Lachmann. Nr. 2791-94»

BoettuS, Die Tröstungen
der Philosophie. Ubers, v.
Rtch. Scheven. Nr. 3154/55

Cäsar, Der Bürgerkrieg.
Deutsch von Dr, M. Ober-
breyer. Nr. 1091/92

— Der Gallische Krieg.
Deutsch von Ör. M. Ober-
brey er. Nr. 1013-15

Cicero, Cato der Ältere.
Deutsch von Dr. M. Ober-
breyer. Nr. 803

— Drei Bücher Uber die
Pflichten an seinen Sohn
Marcus. Deutsch von
Friede. Richter. Nr. 1889/90

— Lältus oder Gespräch Uber
die Freundschaft. Deutsch
von Dr. M. Lberbreyer.
Nr. 868
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leitung und Erläuterungen
von Dr. M. Oberbreyer:
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Rede für die Mantltsche
Bill. Nr. l 148.—Rede für
Titus Annius Milo —
Rede für OuintuS Ltga-
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Dejotarus. Nr. 1170. —
Bier Reden gegenCatilina— Rede für L. Murena.
Nr. 1237/37». - Rede für
denDichter Archias—Rede
für Sulla. Nr. 1268. -
Die erste und zweite Phi-
lippischeRede. Deutschvon
Dr. Rähse. Nr. 2233. -
Reden gegen Berres. Mit
Einleitg. u. Erläutg. von
Frtedr. Spiro. Nr. 4013-17

—Der Traum Scipids. Dtsch.
von Edm. Boesel. Nr. 1827

— Gespräche in Tuskulum.
Mit Einleitung u. Erläute¬
rungen von Friedr. Spiro.
Nr. 6027-29

tzoraz, Sämtliche Merke.
Deutsch von Joh. Leinr.
Botz. Nr. 431/32»

Livtus, Römische Geschichte.
Deutsch von K. Leusinger.
Neu herausgegeben von
Dr. Otto Güthltng. 4 Bde.
I. Bd. (Buch 1-8): Nr. 2031
bts2035a,b,c.-2.Bd.<Buch9
bis 26): Nr. 2076-80».b. -
3.Bd. <Buch27-36):Nr.21II
bis 2115a,b, c. — 4. Bd.
«Buch 37-45): Nr. 2146-50

Lucretius, Bon der Natur
der Dinge. DeutschvonK.L.
von Knebel. Neu heraus¬
gegebenvon Dr.Otto Güth-
ttng. Rr. 4258-60
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Marc Aurel, Selbstbetrach¬
tungen. Neue Übersetzung
mit Einleitung und An¬
merkungen von Dr. Albert
Wittstock. Nr. 1241.42

Martial, Gedichte. Deutsch
von Th. Schuppli. Nr. 1611

NepoS, Biographien aus¬
gezeichneter Feldherren.
Deutsch von Dr. M. Ober-
breyer. Nr. 994,9»

Svid, Lervtden. Deutsch im
Versmaße der Urschrift u.
erläutert von Dr. Adolf
Wolff. Nr. 1359/60

Petron, Gastinahl des Tri-
malchio. Nach W. Leinses
Übers, mir Einlettg. u. Erl.
hersgeg. von Dr. M. Ober-
brey er. Nr. 2616

Phädrus, ÄsopischeFabeln.
Deutsch im Versmaße der
Urschrift, mit Einleitung
und Erläuterungen von
Friede. Rücke«. Nr. 1144

Plautus, Der Bramarbas.
Lustspiel. Übersetzt von
Setnr. Schlager. Nr. 2520

—DerDretgroschentag. Lust¬
spiel. Übersetzt von Emil
Koch. Nr. 1307

— Das Lausgespenst. Lust¬
spiel. Übersetzt von Dr.
Paul Vogel. Rr. 3083

Propcrz» Elegien. Von Karl
Ludwig von Knebel. Neue
Ausgabe. Nr. 1730

Ouinttlia», Unterricht in
der Beredsamkeit. Buch X.
Übers, v. W. Nicolai. 2956

Sattust, Der Iugurthintsche
Krieg. Deutsch von Dr.
M. Oberbreyer. Nr. 948

— Die Verschwörung Ca-
ttlinas. Deutsch von Dr.
M. Oberbreyer. Nr. 889

Seneca, Ausgew. Schriften.
Nr. 1847-49

— Fünfzig ausgew. Briefe
an Lucilius. Rr. 2132,33

Tacitus, Die Annalen. Über¬
setztv. Dr.Wilh. Bötticher.
NeueAusgadc besorgt von
Dr. Ernst Otto. 2 Bände.
l.Bd. (Buch 1-6): Nr. 2642
bis 2643.-2. Bd. (Buch II
bis 16): Nr. 264445a

—Die Germania. Deutschvon
Dr.M.Obcrbreyer. Nr.726

— Gespräch über die Redner
oder Von den Ursachendes
Verfalls der Beredsamkeit.
Übersetzt von Dr. Wilhelm
Bötticher. Neu heraus¬
gegeben von Dr. E. Otto.
-Nr. 3728

— Die Listarte». Übersetzt
von Dr.WtlhelmBötticher.
Neue Ausgabe besorgt von
Dr. Ernst Otto. Rr. 2721-23

— Das Leben des Agricola.
Deutsch von Dr. M. Ober¬
breyer. Nr. 836

Terenz, Eunuch. Metrisch
übers, v. Dr. G.G.S. Köpke.
Ne» herausgegeben v. Dr.
Otto Güthling. Nr. 1868

— Phormto. Metrisch Uber-
setztvon Dt. G. G.S. Köpke.
Neu herausgegeben v. Dr.
Otto Güthling. Nr. 1869

Tibull, Elegien. Deutschvon
Alfred Bernstädk. Nr. 1534

Vergil, Änetde. Deutsch von
Job. Lctnr. Voß. Reu
herausgegeben v. Dr. Otto
Güthling. Nr. 461,62a

—LändlicheGedichte. Deutsch
von Joh.Setnr. Botz. Neu
herausgegeben v. Dr. Otto
Güthling. Nr. 638
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